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: J) {gleich ich in meinem „Evangelifch 
A & Lutherifchen Kirchenblatte“ einen 
xa Bericht über die Jubeltage ſchon 
gegeben habe, ſo iſt es doch wünſchenswert, 
daß nicht blos die Kirchenblattleſer ſondern 
alle Gemeindeglieder und Freunde der St. Jo⸗ 


hannisgemeinde ein Büchlein zur Erinnerung 


an die Feſttage erhalten. 

Die Jubeltage waren ſo ſchön, daß es 
wert iſt, den Eindruck nicht allzu ſchnell ver⸗ 
wiſchen zu laſſen und darum habe ich den 
Bericht teilweiſe aus dem Kirchenblatte, teil- 
weiſe ergänzend, hier noch einmal wiedergegeben. 

Außerdem lag die Notwendigkeit der Ver⸗ 
öffentlichung eines Berichtes über ſämtliche 
Einnahmen zur Renovierung vor, der Bericht 
iſt hier im Anhang zu finden. 

Die Redaktionen der deutſchen Lodzer Zei— 
tungen haben die Feſte ſympathiſch beſchrieben 
und die Bilder, die ſie gebracht haben, zur 
Verfügung geſtellt, davon ſind die Anſichten 
der Kirche hier wiedergegeben. 

Da der Reinertrag für dies Büchlein für 
die St. Matthäikirche beſtimmt iſt, ſo iſt zu 
wünſchen, daß recht viele es ſich anſchaffen. 
Meiner lieben Gemeinde und allen, die zum 
Bau helfen wollen, wünſche ich Gottes reichſten 
Segen. 


U. P. Alngeritein. 


St. Johanniskirche in Lodz. 


san 


II 
KA 


Gelchichtliches. 


(Aus der Kircheuchronik). 


H 
I infere Glaubensgenoſſen, die in dem früheren kleinen Lodz als 

Weber, Tuchmacher und andere Handwerker ſich niederließen, 
Beet bauten im Jahre 1827 am Neuen Ringe die Trinitatiskirche 
und daneben in der Petrikauerſtraße das Pfarrhaus. Der erſte evange— 
liſche Gottesdienſt wurde von dem erſten Paſtor zu Lodz, Friedrich 
Metzner, im Pfarrhauſe bereits im Jahre 1826 abgehalten. Paſtor 
Metzner wirkte in der Gemeinde bis zum Jahre 1852, ihm folgten 
die Paſtoren: Ed. Lembke, Guſt. Manitius, Modl und Klemens 
Rondthaler. In der Zeit wo P. Manitius hier wirkte, wuchs die 
Gemeinde bis auf 12000 Seelen heran, die Kirche, die Raum für 
etwa 1500 Zuhörer hatte, wurde zu klein und fo kam das Kirchen 
kollegium im Jahre 1859 bei dem Magiſtrat mit der Bitte ein, zum 
Bau einer neuen Kirche einen Platz zu bewilligen. Das geſchah, aber 
weil er unpaſſend war, ſo vertauſchte man ihn mit drei Bauplätzen 
in der damals ſogenannten Dzika, jetzt Mikolajewskaſtraße. 1864 beſtä⸗ 
tigte die Regierung dieſen Tauſch. Nun konnte man an den Bau 
der neuen Kirche, die den Namen St. Johanniskirche führen ſollte, 
denken. Paſtor Rondthaler tat dazu mit dem Kirchenkollegium die 
nötigen Schritte, aber erſt im Jahre 1875 wurde vom Konſiſtorium 
der Bau bewilligt. Am 17. Februar 1876 wurde eine Gemeinde— 
verſammlung abgehalten in der die Notwendigkeit des Baus anerkannt 
und zugleich auch ein Baukomitee gewählt wurde, in dieſer denkwürdigen 
Sitzung hat weiland Herr Karl Scheibler 50000 Rbl. zum Bau 
deklariert. Auf zwei Geſuche beim Miniſterium in St. Petersburg, 
im Jahre 1876 und 1877, wurde der Bau am 6. Mai 1878 bewilligt 
unter der Bedingung, daß die Gemeinde die auf 100000 Rbl. projektierte 
Kirche aus eignen Mitteln baue, d. h. die noch fehlenden 50000 Rbl. 
aufbringe. Nachdem die Gemeinde die Verpflichtung übernommen 
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hatte, wurde ein Bauplan vom Architekten Schreiber angefertigt und 
zur Beſtätigung vorgeſtellt, die Beſtätigung erfolgte am 6. November 1879 
und ſo konnte der Grundſtein feierlich am 1. Juli 1880 gelegt werden. 
Binnen vier Jahren wurde der Bau vom Baumeiſter Neſtler fertig- 
geſtellt, am 20. Juli 1884 erteilte das Miniſterium die Erlaubnis die 
eine Gemeinde in zwei: die St. Trinitatis- und die St. Johannis- 
gemeinde zu teilen und endlich am 8. Oktober 1884 wurde in feierlicher 
Weiſe die Johanniskirche geweiht. 

Über die Geſchichte des Baues und die Einweihung der Kirche 
mit den dabei gehaltenen Reden erſchien im Jahre 1884 ein Büchlein, 
das den Titel führt: „Die Evangeliſch-Augsburgiſche St. Johanniskirche 
zu Lodz, ihre Entſtehung und Einweihung“. In dem Büchlein ift die 
Kirche genau beſchrieben, nur iſt der Stil unrichtig als gothiſch ange— 
geben, die Kirche iſt nicht im gothiſchen, ſondern im romaniſchen Stil 
gebaut, überall find Rund- und nicht Spitzbogen angebracht, nur die 
Bänke ſind vom romaniſchen Stil abgewichen, auch haben in der Kirche 
nicht über 3000, ſondern über 5000 Menſchen Platz. Da in dem 
Büchlein nur die Höhe des Hauptturms auf 250 Fuß angegeben iſt, ſo 
fei ergänzend hier gejagt, daß die Kirche 161 Fuß lang, im Querſchiff 
97 Fuß, im Langſchiff 66 Fuß breit und 62 Fuß hoch ift, der Altar- 
raum iſt 29 Fuß hoch. In Meter berechnet beträgt die Länge 54½ m 
und die Höhe des Hauptturmes 7490 m. 

Nach der Einweihung der Kirche wurde in ihr allſonntäglich Gottes- 
dienſt von den Paſtoren Rondthaler und Wernitz bis zur Inſtallation 
des neuen Paſtors gehalten. 

Zur Verwaltung der Kirchenangelegenheiten mußte für die neue 
Gemeinde ein beſonderes Kirchenkollegium gewählt werden. Unter der 
Leitung des Superintendenten und Konſiſtorialrats J. Börner wurden 
am 12. November 1884 die folgenden 6 Herren, als die erſten Kirchen⸗ 
vorſteher der Johannisgemeinde gewählt: L. en E. Herbſt, 
J. Steigert sen., W. Schweikert, J. Albrecht und J. Kunitzer. 

Vorſitzender war P. Rondthaler. 

Das Konſiſtorium hatte die Pfarrſtelle für vakant erklärt, zu der⸗ 
ſelben meldeten ſich ein ausländiſcher und vier inländiſche Paſtoren, 
außerdem hat das Kirchenkollegium zu einer Gaſtpredigt P. Angerſtein 
aus Wiskitki eingeladen. Nach den gehaltenen Gaſtpredigten in den 
Monaten November und Dezember 1884 ſchlug das Kirchenkollegium 
drei Kandidaten zur Wahl vor. Nach gehaltenen Wahlpredigten erfolgte 
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die Wahl am 25. März 1885, gewählt wurde mit 735 Stimmen gegen 
27 und 11 Paftor Angerſtein. Seine Inſtallation durch Generalſuper⸗ 
intendent und Biſchof von Everth fand am Himmelfahrtsfeſte, den 
14. Mai 1885, ſtatt. Mit der überſiedelung des P. Angerſtein nach 
Lodz wurde auch das Erſcheinen feines „Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen: 
blattes“ nach Lodz verlegt. In Nr. 10 und 11 von jenem Jahre ift fein 
Abſchied von Wiskitki und ſeine Inſtallation in Lodz beſchrieben. Im 
Lichte des Himmelfahrtsfeſtes ſchilderte er in ſeiner Antrittspredigt über 
Kol. 1, 24—29 des Predigtamtes Aufgabe und Ziel. Eine Gemeinde 
mit 20000 Seelen ganz allein zu verwalten, iſt nicht leicht, die vielen 
Amtshandlungen haben faſt alle Stunden des Tages in Beſchlag genom— 
men und die Gemeinde mußte ſich vor allem an Pünktlichkeit gewöhnen, 
um allen Anſprüchen gerecht zu werden. Von früher aus an Bibel- und 
Miſſionsſtunden und Kinderlehren gewöhnt, führte er das alles in Lodz 
ein. Die Wochengottesdienſte wurden ebenſo gern wie die Hauptgottes⸗ 
dienſte beſucht. Als die Tage kürzer wurden, merkte man das Bedürfnis 
nach Beleuchtung der Kirche, mit einem Koſtenaufwande von 1500 Rbl. 
wurde die Gasbeleuchtung eingerichtet und groß war die Freude, als am 
Reformationsfeſte auch noch ein Abendgottesdienſt, der erſte bei Gasbe— 
leuchtung, abgehalten wurde. Die Familien Anſtadt und Kretſchmer 
ſchenkten zwei Kronleuchter, den großen in der Mitte ſchenkte Herr Herbſt. 

Bald ſtellte ſich auch das Bedürfnis nach einem Hilfsprediger 
heraus und jo wurde, als ſolcher vom 27. November 1885 an, der Pre- 
diger Peter Hodel mit 1000 Rbl. Gehalt berufen. 

Als P. Angerſtein nach Lodz zog, gab's weder Pfarrhaus noch 
Pfarrgarten. Die Familien Scheibler und Herbſt hatten in großmütiger 
Weiſe beſchloſſen, ein Pfarrhaus auf ihre Koſten zu bauen, der ſtattliche 
Bau, der über 30000 Rbl. koſtete, wurde am 20. Auguſt 1885 begonnen 
und am 23. Oktober 1886 geweiht und bezogen. Herr Kaufmann Gehlig 
hat den Pfarrgarten und den Park um die Kirche angelegt. 

Das Innere der Kirche war bereits bis zur Einweihung fertiggeſtellt, 
es ſind das alles hervorragende Geſchenke: die Orgel (Herr Herbſt), 
der Altar und die Kanzel (Herr L. Meyer), die Kirchenbänke (Herr 
J. Heinzel und Herr Grohmann), die Turmuhr (Herr Schönherr), die 
Glocken (Herr O. J. Schultz), der Taufſtein (Herr Mönke), die Granit⸗ 
treppen (Herr L. Geyer), die bunten Kirchenfenſter (Familie Geyer, 
Herr F. Meyerhoff, Herr Rathe, Herr Abel, Herr Otto Gehlig, Herr 
Joſ. Baier), das neuſilberne Kruzifix und Leuchter (Herr A. Gehlig), die 
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Abendmahlsgeräte, Teppiche und eine Prachtbibel (Damen aus der Ge- 
meinde). Nach der Einweihung, im Laufe des Jahres 1885, kamen noch 
dazu: ein Krankenkommunionbeſteck (Herr Th. Steigert), das Leſepult 
(die Arbeiter aus der Fabrik von O. J. Schultz), das Altarbild (Herr 
J. Kunitzer). 

Paſtor Angerſtein übernahm die Kirche mit einer Schuld von 
20000 Rbl., durch Hauskollekten und freiwillige Gaben wurde ſie in 
2 Jahren getilgt, die Hälfte zur Tilgung der Schuld gaben die Familien 
Scheibler und Herbſt. Um mit den Baukoſten abzuſchließen, ſei hier 
gleich erwähnt, das P. Angerſtein im Jahre 1888 einen „Rechenſchafts— 
bericht über die Einnahmen und Ausgaben vom Kirchbau an bis zum 
Schluß des Jahres 1887“ drucken ließ. Aus demſelben iſt zu erſehen, 
daß die Baukaſſe 142160 Rbl. 72 Kop. Einnahmen und ebenſoviel 
Ausgaben hatte. Der Wert der Geſchenke wird auf wenigſtens 40000 Rbl. 
taxiert, ſo daß man den Geſamtwert der Kirche, ohne Pfarrhaus, auf 
ca. 182000 Rbl. angeben kann. 

An die Miſſionsfeſte in Wiskitki gewöhnt, hat Paſtor Angerſtein 
auch in Lodz ſolche ſegensreiche Feſte eingeführt, am 1. Juli 1886 wurde 
das erſte Miſſionsfeſt in Lodz gefeiert. 

Da ſich herausgeſtellt hatte, daß in der faſt ganz deutſchen Gemeinde 
mehrere nur polniſch ſprechende Glaubensgenoſſen vorhanden waren, ſo 
führte für ſie P. Angerſtein an katholiſchen Feiertagen Gottesdienſte in 
polniſcher Sprache ein und gab dazu ein kleines polniſches Geſangbuch 
heraus, der erſte polniſche Gottesdienſt wurde am 2. Februar 1886 gehalten. 

Bald ging auch der Wunſch des P. Angerſtein, ſich der erwachſenen 
Jugend durch Gründung eines Jünglingsvereins anzunehmen, in 
Erfüllung, am 27. April 1886 wurde der Lobżer lutheriſche Jünglings⸗ 
verein mit einem feierlichen Gottesdienſt und der Weihe des gemieteten 
Lokals in der Glöwnaſtraße Nr. 1257 eröffnet. 

Da der Einblick in die häuslichen Verhältniſſe P. Angerſtein bald 
überzeugte, daß unſerer Gemeinde außer den Gläubigen und kirchlich 
Geſinnten auch viele Unkirchliche angehörten, die die Kirche mieden und 
ſie nur zu kirchlichen Handlungen aufſuchten, ſo bemühte er ſich eine 
Stadtmiſſion in Lodz ins Leben zu rufen, um mit Hilfe von Stadt- 
miſſionaren Hausbeſuche bei den Gemeindegliedern zu machen, nach 
Erlangung der obrigkeitlichen Erlaubnis wurde die Stadtmiſſion mit 
einem Gottesdienſt am 8. Mai 1887 eröffnet und zum erſten Miſſionar 
der Hausvater des Jünglingsvereins, Auguſt Buchholtz berufen, leider 
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ſtarb er ſchon nach vier Monaten, fein Nachfolger wurde der ehemalige 
Lehrer Leopold Engel. Auch wurde in der Glöwnaſtraße im Haufe des 
Herrn Schweikert ein Saal für die Stadtmiſſion gemietet, wo P. Anger- 
ſtein Kindergottesdienſte nach dem Gruppenſyſtem und Freitags Vorträge 
über die innere Miſſion eingeführt hatte. 

Im Jahre 1887 bekam die Gemeinde einen neuen Hilfsprediger, 
Herrn Rud. Schmidt, der in der Johanniskirche von Biſchof von Everth 
ordiniert wurde. Auch iſt der Organiſt Erwin Schultz von ſeinem Amte 
zurückgetreten, ſein Nachfolger wurde Chriſtoph Brückert. In dieſem 
Jahre wurde auch für 3 Jahre das Kirchenkollegium gewählt, gewählt 
wurden die Herren: Herbſt, Kunitzer, J. Steigert sen., Schweikert, 
Karl Scheibler und Jak. Hoffmann. 

Zum Weihnachtsfeſte wurde zum erſtenmal eine Armenbeſcherung 
von Frau Paſtor Angerſtein veranſtaltet, ſie hat ſich im Laufe der Jahre 
zu einer ſehr großen geſtaltet. Gemeindeglieder ſpenden dazu Geld, die 
Fabrikanten Stoffe und mehrere Damen helfen ſie verarbeiten, gegen 
500 Arme werden alle Jahre beſchert. — Eines großen Geſchenkes aus 
dem Jahre 1887 iſt auch zu gedenken. Fräulein Adele Scheibler hat 
zum Andenken an ihre Trauung mit Herrn Buchholtz ein großes Kruzifix 
nebſt 6 Leuchtern aus Bronze wie auch eine weiße ſeidene mit Gold 
geſtickte Altar- und Kanzelbekleidung geſchenkt. 

Im Jahre 1888 hat Frau Scheibler auf unſerm Kirchhofsteil 
(der Teil um das alte Tor gehört der Trinitatisgemeinde) eine prächtige 
Grabkapelle in der Form einer gothiſchen Kirche erbauen laſſen, dieſelbe 
wurde von P. Angerſtein am 1. September eingeweiht, auch wurden hier 
die ſterblichen Überreſte des am 13. April 1881 verſtorbenen Wohltäters 
unſerer Gemeinde und der Stadt, des Großinduſtriellen Herrn Karl 
Scheibler, überführt. In dieſer Kapelle wurde im Jahre 1899 die leider 
ſo früh verſtorbene Tochter des Schwiegerſohns der Frau Scheibler, des 
Herrn Ed. Herbſt, beerdigt. 

Frau Schlickum aus Deutz a. R. hat im Jahre 1888 die gemalten 
Sakriſteifenſter geſtiftet. 

Im Jahre 1899 wurde die Hilfspredigerſtelle aufgehoben und eine 
Diakonusſtelle mit 2000 Rbl. Gehalt gegründet. Gewählt wurde der 
bisherige Hilfsprediger R. Schmidt. 

Gemeinſam mit der Trinitatisgemeinde wurde der Kirchhof ver— 
größert, auch wurden genau die Grenzen auf dem Kirchhof für beide 
Gemeinden feſtgeſetzt. 
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Da Herr Kunitzer in die Trinitatisgemeinde verzogen iſt, ſo wurde 
im Jahre 1890 an ſeine Stelle Herr Chriſt. Krauſe gewählt, die anderen 
Herren wurden wieder für 3 Jahre gewählt. 

Im Jahre 1891 wurde Diakonus Schmidt zum Paftor in Stow 
gewählt und vorläufig wieder ein Hilfsprediger angeſtellt, erſt zeitweilig 
1½ Monat lang Paſtor Knothe aus Rawa und dann der Kandidat der 
Theologie Joh. Eſſenburger, der in der Johanniskirche im Auftrage des 
Konſiſtoriums von P. Angerſtein am 6. Dezember 1891 ordiniert wurde. 

Denkwürdig für Lodz ijt das Jahr 1892 durch die erſten ſozia⸗ 
liſtiſchen Unruhen geworden, es kam zu Arbeitseinſtellungen und Straßen⸗ 
aufläufen, auf Erſuchen des Gouverneurs von Petrikau wurde in ſämt⸗ 
lichen Kirchen der Stadt vor Unruhen gewarnt, in der Altſtadt gab's 
ſogar Judenhetzen. 

Um Abwechſelung in den Miſſionsfeſten, die bis dahin alljährlich 
mit einer nur einmaligen Unterbrechung gefeiert wurden, zu ſchaffen, 
hielt P. Angerſtein im Jahre 1892 das erſte Bibelfeſt ab. Seit dieſer 
Zeit werden in der Regel Jahr um Jahr abwechſelnd Miſſions- und 
Bibelfeſte gefeiert, die Beteiligung iſt immer eine ſehr große. 

Da auf Grund unſeres Kirchengeſetzes (§ 34. 55. 58.) und der 
Verordnungen des Warſchauer Evangeliſch-Augsburgiſchen Konſiſtoriums 
(10. Dezember 1891 und 23. März 1892) ein jedes Gemeindeglied 
verpflichtet iſt, ſich in das Gemeindebuch einſchreiben zu laſſen, ſich zum 
heiligen Abendmahl anzumelden und zu ſorgen, daß ſeine Kinder vor 
der Konfirmation Gedrucktes wenigſtens leſen und den Katechismus 
auswendig gelernt haben, jo hat die Gemeindeverſammlung der evangeliſch— 
lutheriſchen St. Johannisgemeinde zu Lodz am 26. Mai (7. Juni) 1892 
folgende Gemeindeordnung als alle verpflichtenden Regeln angenommen 
und feſtgeſetzt: 

1) Von den Mitgliedern der evangeliſch-lutheriſchen St. Johannis- 
gemeinde zu Lodz wird erwartet, daß ſie unſerm Glauben und Bekenntnis 
gemäß ein chriſtlichkirchliches Leben führen. 

2) Alle ſelbſtändig wohnenden Gemeindeglieder, gleichviel ob 
verheiratet oder nicht, haben ſich im Laufe dieſes Jahres in das neu 
angelegte Gemeindebuch eintragen zu laſſen und falls ſie in der Gemeinde 
um⸗ oder aus der Gemeinde wegziehen ſollten, es zu melden. 

3) Alle, die zum heiligen Abendmahl gehen wollen, haben ſich 
jedesmal perſönlich anzumelden. 
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4) Falls in einem Haufe ein Erwachfener krank wird, haben es 
ſeine Angehörigen dem Paſtor kund zu tun, damit entweder er oder 
der Hilfsprediger, oder ein Stadtmiſſionar ihn beſuchen könne. 

5) Die Eltern haben zu ſorgen, daß ihre Kinder vor der 
Anmeldung zum Konfirmandenunterrichte wenigſtens Gedrucktes leſen 
und den Kleinen Katechismus Luthers auswendig gelernt haben. 

6) Jedes ſelbſtändige Gemeindeglied iſt verpflichtet einen jährlichen 
Kirchenbeitrag zu zahlen, und falls jemand ſo arm iſt, daß er den 
kleinſten Satz nicht zahlen kann, ſo hat er die Erlaſſung bei dem 
Kirchen-Kollegium nachzuſuchen. 

7) Wer dieſen Beſtimmungen nicht nachkommt, verzichtet auf 
das Stimmrecht in Gemeindeverſammlungen, falls er ſich nachträglich 


nicht einſchreiben läßt. 
$ 19 d Der Paftor der Gemeinde: 


W. P. Angerſtein. 
Das Kirchen-Kollegium: 


Eduard Herbſt. W. Schweikert. 
Carl Scheibler. J. Hoffmann. 
Jakob Steigert. Chr. Krauſe. 


Im Namen der Gemeindeverſammlung haben unterſchrieben: 
Jakob Steigert jr. 
Karl Jende. 
Louis Ulrichs. 

Dieſer Beſchluß der Gemeindeverſammlung wurde von dem 
Warſchauer Evangeliſch-Augsburgiſchen Konſiſtorium am 29. Juni 1892 
beſtätigt. 

Die angeführte wichtige Gemeindeordnung ift in der Kirche aus- 
gehängt, wird aber leider nicht immer befolgt, es giebt viel Gemeindeglieder, 
die im Gemeindebuch nicht eingeſchrieben ſind und die keinen Kirchenbeitrag 
zahlen, auch melden ſich immer noch nicht alle zum heiligen Abendmahl 
an und darum kann auch, ſo lange das nicht geſchieht, keine rechte 
Kirchenzucht in der Gemeinde geübt werden. Es kommen immer noch 
ca. 10% unangemeldet zum heiligen Abendmahl! 

Abwechſelnd mit den Mittwochbibelſtunden hat in den Jahren 1893 
und 1894 P. Angerſtein Me Augsburgiſche Konfeſſion ausgelegt 
und das jedesmal Ausgelegte an Freitagabenden im Stadtmiſſionsſaal 
beſprochen. So wurden auch die Erwachſenen zum Mitſprechen hinein⸗ 
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gezogen und da fich das ſehr heilſam erwies, führte ſpäter P. Angerſtein 
auch Bibelbeſprechungen mit Erwachſenen ein, ſie werden immer noch 
gehalten, es wurden bereits etliche bibliſche Bücher ausgelegt und beſprochen. 

Im Dezember 1893 ging Hilfsprediger Eſſenburger als Admini- 
ſtrator nach Przedecz und an ſeine Stelle wurden zwei Hilfsprediger: 
Robert Häfke und Phil. Schmidt ernannt. 

Zum Andenken an ſein 25 jähriges Geſchäftsjubiläum in der 
Scheiblerſchen Manufaktur ſchenkte Herr Ed. Herbſt im Jahre 1894 der 
Gemeinde 3000 Rbl., dafür wurden ein großer Teppich vor dem Altar 
und die Granitſtufen vor der Kirche angeſchafft. 

Auf Bemühen des P. Angerſtein wurde im Jahre 1894 die 
Erlaubnis zum Bau eines Gemeindehauſes erteilt. In dieſem Hauſe 
ſollten eingerichtet werden: 1) ein Stadtmiſſions- und Konfirmandenſaal; 
2) ein Saal für den Jünglingsverein; 3) eine Wohnung für den Haus⸗ 
vater des Jünglingsvereins; 4) eine Wohnung für eine Gemeindeſchweſter 
(die von der Stadtmiſſion angeſtellt werden ſollte und die hauptſächlich 
Kranke aufſuchen jollte); 5) eine Wohnung für den Stadtmiſſionar; 
6) eine Wohnung für einen zweiten Paſtor und 7) Wohnungen für das 
Kirchenperſonal (Schreiber, Organiſt, Küſter, Kirchendiener und Balgen- 
treter). Das Haus war auf 50000 Rbl. veranſchlagt. 

Nachdem durch freiwillige Opfer ein Teil des Geldes eingekommen 
war, ſchritt man zuerſt zum Bau des Hintergebäudes mit den Lokalitäten 
für die Stadtmiſſion, die Konfirmanden und den Jünglingsverein. Vor 
allem war der Saal für den Konfirmandenunterricht, da derſelbe bis 
dahin im Winter in der ungeheizten Kirche erteilt werden mußte, nötig. 
Der Grundſtein wurde am 25. April 1895 gelegt und am 27. Oktober 
wurde das Gebäude geweiht. 

In demſelben Jahre hat die Gemeinde die Berufung eines zweiten 
Paſtors, der auf Verlangen des Konſiſtoriums den Titel „Paſtor-Diakonus“ 
führen ſollte, bewilligt, auch ſollte das Amt eines Hilfspredigers beſtehen 
bleiben. Für das neue Amt wurde Paſtor Sig. Manitius aus Konſtan⸗ 
tynow vorgeſchlagen, er wurde auch mit 59 Stimmen gewählt. Die 
Inſtallation vollzog fein Vater, der kurz vorher zum Generalſuperinten⸗ 
denten an Stelle des verſtorbenen Generalſuperintendenten von Everth 
ernannte frühere Paſtor von Lodz, Gujtav Manitius am 16. Juni. 
Durch dieſe Berufung wurde es möglich M Zahl der Gottesdienſte zu 
vermehren, es wurden im Sommerhalbjahr Frühgottesdienſte um 8 Uhr 
und im Winterhalbjahr Abendgottesdienſte um 6 Uhr eingeführt, der 
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Konfirmandenunterricht wurde in geregelterer Weiſe erteilt und die Pflege 
des Vereinsweſens gründlicher betrieben. Die Bibel- und Miſſionsſtunden 
werden abwechſelnd von beiden Paſtoren gehalten. Der neu gewählte 
Paſtor bezog erſt eine gemietete Wohnung und als im Jahre 1896 das 
Vordergebäude des Gemeindehauſes fertig wurde,“ konnte er in feine 
Amtswohnung am 1. Juli einziehen. 

Die vorher genannten zwei Hjlfsprediger hatten ihre Wohnung 
im Pfarrhauſe des Paſtor Angerſtein, haben aber bald, durch Berufung 
in andere Gemeinden, ihre Amter hier aufgegeben, drei Monate war 
die Stelle nicht beſetzt, erſt am 15. September 1896 wurde der Hilfs⸗ 
prediger W. Riedel angeſtellt, er blieb bis Ende desſelben Jahres. 

Aus den allgemeinen Konfirmandenverſammlungen, die Paftor 
Angerſtein einführte, entſtanden beſondere Jungfrauenverſammlungen, 
die erſte fand am 10. November 1895 ſtatt, der Pflege der Jung⸗ 
frauen nahm ſich beſonders Frau Paſtor Angerſtein an und ſehr bald 
kam es auch zur Gründung eines beſonderen Jungfrauenvereins. Die 
Statuten des Vereins wurden erſt am 14. März 1901 beſtätigt. 

Im Jahre 1897 wirkten in der Gemeinde kurze Zeit nach einander 
zwei Hilfsprediger: Hermann Erdmann und Guido Radaſewski — der 
letztere wurde auch in der Johanniskirche vom Generalſuperintendenten 
Manitius ordiniert, nach feiner Berufung nach Stow wurde fein Nad- 
folger der Hilfsprediger Heinrich Wernitz. 

Herr Kaufmann Alfred Gehlig hatte teſtamentariſch beſtimmt, daß 
ſeine Familie nach ſeinem Tode alle Jahre die Zinſen von 5000 Rbl. 
zur Einkleidung armer Konfirmanden dem Paſtor der Gemeinde auszahle, 
zum erſten Mal geſchah dies im Jahre 1897 und wurde bis jetzt fort⸗ 
geſetzt. In den letzten Jahren wurden alle Jahre 300 Rbl. ausgezahlt, 
wofür mehrere Konfirmanden der erſten und zweiten Abteilung einge- 
kleidet wurden. 

Am 1. Juni 1897 hat die Stadtmiſſion eine Gemeindeſchweſter 
zur Pflege armer kranker Gemeindeglieder angeſtellt. Aus dem Ber- 
mächtnis der im Jahre 1898 entſchlafenen Frau Mathilde Schweigert — 
Rbl. 5000 — bekommt die Stadtmiſſion zur Erhaltung der Gemeinde- 
ſchweſter jährlich 237 Rbl. 50 Kop. Zuſchuß. Als Gemeindeſchweſter 
wirkt bis jetzt die Schweſter des Roten Kreuzes Alice Nehlep. 


* Das ganze Gebäude koſtete außer den Geſchenken zur innern Gin- 
richtung des Miſſionsſaales 55861 Rbl. 34 Kop. — worüber ein beſonderer 
Bericht herausgegeben wurde. 


LU is j|OOOU00000000 


Andenken am die Jubelfefte El 


Da in dem großen ſtädtiſchen Armenhauſe, das Anfang 1897 
eingeweiht wurde, auch eine lutheriſche Kapelle eingerichtet wurde, fo 
hatte darin auch der Paſtor der Johannisgemeinde übernommen alle 
Monat einmal Gottesdienft zu halten, mit der Berufung zweier Paſtoren 
an der Trinitatisgemeinde nach dem Weggang des P. Rondthaler im 
Jahre 1898, genügten fie auch für das Armenhaus und ſo wurden die 
Gottesdienſte ſeitens des Paſtors der Johannisgemeinde dort eingeſtellt. 

Im Jahre 1897 wurde der bisherige Küſter A. Kajnath angeſtellt. 

Aus dem Jahre 1898 iſt hervorzuheben, daß in den lutheriſchen 
Gemeinden unſeres Landes die erſten Opfer für das zu gründende Haus 
der Barmherzigkeit eingeſammelt wurden; in unſerer Gemeinde kamen 
dafür 2167 Rbl. 26 Kop. ein. Das Haus wurde in Wiskitki eröffnet 
und in den ſpätern Jahren in eine Diakoniſſenanſtalt und ein Krankenhaus 
verwandelt und nach Lodz verlegt, wo es im Jahre 1908 geweiht wurde. 

Der alte Kirchhof unſerer Gemeinde genügte nicht mehr zu Beer— 
digungen, trotzdem, daß er zweimal vergrößert wurde, und darum 
ſah ſich das Kirchenkollegium nach einem größern Grundſtück um; ein 
ſolches fand ſich in Alt-Rokicie, es wurde für 18000 Rubel gekauft. 
Trotzdem, daß die Kirchhofskaſſe Geld geſpart hatte, reichte es nicht aus 
um die ganze Summe zu bezahlen und die nötigen Kirchhofsgebäude 
(Begräbniskapelle und Totengräberwohnung) nebſt Zaun zu errichten, 
dazu waren 30000 Rbl. nötig, das fehlende Geld borgte uns gütigſt 
Frau A. Scheibler, wir ſind ihr noch 10000 Rbl. ſchuldig. 

Da die Gemeinde in fortwährendem Wachstum begriffen war und 
die Kirchgänger nicht immer Platz in der Kirche finden konnten, fo 
wurden an den Feſttagen und in der Paſſionszeit Parallelgottesdienſte 
im Miſſionsſaal eingeführt, aber auch das genügte nicht, viele kehrten 
an den Feſttagen um, ohne am Gottesdienſte teilnehmen zu können. 
Auf dieſen Notſtand wies P. Angerſtein im Kirchenblatte 1898 hin und 
forderte die Gemeinde auf zum Bau einer neuen Kirche zu ſchreiten. 
Das erſte Opfer dazu wurde nach einer ſilbernen Hochzeit (Rbl. 600) 
geſpendet und als noch mehr Geld dazu einfloß, entſchloß man ſich im 
Jahre 1901 einen Platz zu kaufen und eine Kirche zu bauen, ſie ſollte 
„St. Matthäikirche“ heißen. Nach langem Suchen und vielen Verhand— 
lungen, weil kein geeigneterer Platz zu finden war, kaufte man im 
Jahre 1904 das Grundſtück des Herrn Heidrich, Petrikauer Straße 
Nr. 279 und 281, für 37550 Rbl. an. Es hat lange gedauert und 
immer wieder aufs neue wurde die Gemeinde gebeten, das nötige Geld 
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aufzubringen um den Platz zu bezahlen, erft im vorigen Jahre konnte 
nach vorhergehenden Anzahlungen, der Reſt bezahlt werden. Als der 
Platz gekauft und bezahlt war, wurden Kirchbaupläne von den hieſigen 
Baumeiſtern erbeten, die Kirche ſollte ein Zentralbau mit anſtoßendem 
Gemeinde- und Konfirmandenſaal werden, das Kirchenkollegium und die 
Gemeindeverſammlung entſchied ſich für den Plan des Herrn Baumeiſters 
Wende und ſo wurde ſein Plan der Regierung zur Beſtätigung vorgelegt, 
am 8. Oktober 1909 als am Jubiläumstage der Gemeinde ſollte zugleich 
der Grundſtein zur St. Matthäikirche gelegt werden, und das um fo 
freudiger, da bereits Exzellenz Herr und Frau Herbſt 20000 Rbl. für 
den Gemeinde- und Konfirmandenſaal und Frau A. Scheibler 25000 Rbl. 
für die Kirche geſchenkt hatten. Wenn der Saal fertig wird, kann dort 
gleich, während die Kirche gebaut wird, Gottesdienſt gehalten werden. 

Das im Jahre 1899 gefeierte 25 jährige Amtsjubiläum des Paſtors 
Angerſtein wurde in einem damals herausgegebenen Büchlein beſchrieben. 
Seit der Zeit führt auf Gemeindebeſchluß hin Paſtor Angerſtein den 
Titel „Oberpaſtor“ und der Paſtor Diakonus Manitius den Titel „zweiter 
Paſtor“. Das Amt eines Diakonus ſollte auch beibehalten werden. 
Der nach Weggang des Hilfspredigers H. Wernitz 1898 angeſtellte 
Hilfsprediger J. Dietrich wurde im Jahre 1900 als Diakonus mit 128 
Stimmen gewählt und bekleidet bis jetzt ſein Amt. 

Paftor Manitius feierte im Jahre 1900 fein 25 jähr. Amtsjubiläum. 

Längere Zeit hatten wir keinen Hilfsprediger, erſt im Jahre 1907 
bekamen wir Herrn Eugen Engel, der aber Ende 1908 wieder wegging 
und ſeit dieſer Zeit mußten wir wiederum ohne Hilfsprediger bleiben, 
endlich am 14. September 1909 ernannte das Konſiſtorium zum Hilfs⸗ 
prediger für unſere Gemeinde Herrn Theod. Patzer. 

Am Jubiläumstage des Paſtor Angerſtein ſtifteten viele Gemeinde— 
glieder eine Schule, das „Jubiläumskantorat des Paſtor Angerſtein“, 
darauf hat P. Manitius Deklarationen für die Gründung weiterer: 
Kantorate geſammelt und es gelang noch 4 Kantorate zu gründen, ſpäter 
kam noch das Kantorat in Chojny dazu. Mit dem alten Kantorat in 
Dabrowa hatte die Gemeinde 7 Kantorate. Aus Mangel an Mitteln 
wurde bald das Kantorat Nr. 3 geſchloſſen. Das Jubiläumskantorat 
des Paſtor Angerſtein wurde in einem beſonders dazu erbauten Hauſe 
eröffnet, auf dem erſten Stock dieſes Hauſes wurde im Jahre 1901 für 
alleinſtehende Jungfrauen ein „Jungfrauenheim“ als Zweig des Jung- 
frauenvereins eingerichtet. 
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Alle drei Jahre werden die Kirchenvorſteher gewählt, in der Regel 
immer dieſelben, es ſei denn, daß einer ſtirbt oder wegzieht, dann muß 
einer als Erſatz gewählt werden. Geſtorben ſind im Laufe der Jahre 
die Herren Jak. Steigert sen. und Wilhelm Schweikert. Jetzt beſteht 
das Kirchenkollegium aus folgenden 8 Herren: Ed. Herbſt, Jak. Hoffmann, 
Jak. Steigert, Karl Schultz, Julius Kindermann, Heinr. Ale Heinr. 
Mitke und Karl Jende, 

Ein ehemaliger Kirchenvorſteher, der nach der Trinitatiagemeinde 
gezogen war, Herr Jul. Kunitzer wurde in der Revolutionszeit in der 
elektriſchen Bahn, deren Hauptgründer er war, erſchoſſen. Das Andenken 
unſerer entſchlafenen und auch dieſes ermordeten Kirchenvorſtehers bleibe 
bei uns in Ehren. 

Im Jahre 1905 hielt Paftor Angerſtein eine Gemeindeverſammlung 
ab, in der er ihr vorſchlug 24 Gemeindehelfer zu wählen, die dem Paſtor 
und Kirchenkollegium in der Verwaltung der Gemeinde, in der Zuziehung 
aller zu Kirchenſteuern und in der Ausübung der Kirchenzucht behilflich 
ſein ſollten, die Wahl fand ſtatt, es wurden darauf mehrere Gemeinde— 
verſammlungen gehalten, aber das erſtrebte Ziel wurde nicht erreicht, 
die Gemeindeverſammlungen boten nicht das Bild der Eintracht und des 
friedevollen Arbeitens, im Gegenteil, es traten Perſonen auf die gegen alles 
Widerſpruch erhoben und oft auch Beleidigungen gegen den Paſtor aus- 
ſtießen, es wurden anonyme Briefe an das Kirchenkollegium und den 
Paſtor geſchrieben, die die größten Lügen und Beſchimpfungen enthielten, 
es kam ſo weit, daß man ſogar gegen ein ſo gerechtes Projekt, wie die 
Emeritierung der Paſtoren, wenn ſie alt und amtsunfähig werden, 
auftrat, das alles zeugte davon, daß die Gemeinde zu ſolch einer 
ſelbſtverwaltenden Arbeit noch nicht reif war und ſo hat Paſtor Angerſtein 
zu ſeinem Bedauern dieſe Gemeindeverſammlungen nach zweijährigen 
Verſuchen wieder eingeſtellt. Die Pajtoren erklärten, daß fie unter 
ſolchen Umſtänden auf eine Emeritierung verzichten, auch hat Paſtor 
Angerſtein, um den Verleumdungen ein Ende zu machen, die Verwal— 
tung der Kirchenkaſſe dem Kirchenkollegium übergeben. Zuerſt war Kaſſierer 
Herr Mitke und ſeit einem Jahr iſt es Herr Jende. Im Anſchluß 
an dieſe Bewegung in der Gemeinde wurden auch die Stolgebühren, die 
bei kirchlichen Handlungen beide Paſtoren bezogen hatten, abgelöſt und 
ihnen feſte Gehälter ausgeſetzt, die Gebühren ſind nicht an die Paſtoren, 
ſondern, außer der Konfirmation und den Opfern, an die Kirchenkaſſe 
zu zahlen. 
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Im vorigen Jahre wurde ein Renovierungskomitee gewählt, 
das gemeinſam mit dem Kirchenkollegium eine gründliche Renovierung 


Wie die Kirche mit dem Turmgerüſte im Jahre 1908 ausſah, zeigt dieſes Bild. 


der Kirche vornehmen und das 25 jährige Jubiläum der Kirche vorbe⸗ 
reiten ſollte. Das Komitee beſteht aus den Herren: Ernſt Leonhardt, 
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Karl Hemſalech, Emil Seeliger, Th. Steigert jr. und Johannes Wende, 
Der letztere, als Architekt, verſprach die Bauarbeiten zu überwachen. 
Bei der Beſichtigung der Kirche hat ſichs zum Staunen aller herausgeſtellt, 
daß die Kirchentürme derart beſchädigt ſind, daß ſie neu eingedeckt werden 
müſſen und daß auch das Innere der Kirche, wie auch die Außenmauern 
eine gründliche Ausbeſſerung nötig haben. Auch mußte die ganze Kirche, 
wenn ſie ein friſches Ausſehen bekommen ſollte, neu gemalt werden. 
Endlich wollte man auch die Kirche zum Heizen einrichten. Alle dieſe 
Arbeiten erforderten eine Summe von ca. 35000 Rbl. Durch wieder- 
holtes Bitten von der Kanzel und in den Zeitungen, durch Bittgeſuche 
an alle reichern Gemeindeglieder und Kollektieren ſeitens der Kirchenvor⸗ 
ſteher und des Renovierungskomitees gelang es viele Gemeindeglieder zum 
Opfern zu bewegen und das nötige Geld zuſammenzubringen. 

Eine Vorfeier des Jubiläums hatten wir bereits im vorigen 
Jahre, als das Kreuz auf dem neu eingedeckten Hauptturme errichtet wurde, 
es war dies am 20. September, genau nach 25 Jahren, als die Türme im 
Bau fertiggeſtellt wurden. Eine Gedenkſchrift wurde in der Turmkapſel, 
zuſammen mit der alten Urkunde aus dem Jahre 1883, untergebracht. 
Um die Gemeinde auf die Vorfeier vorzubereiten, las Oberpaſtor Angerſtein 
am Sonntag zuvor, den 13. September, das Dokument der Gemeinde 
vor. Es lautet alſo: 

„Gedenkschrift 
zur Erinnerung an die Aufführung des Kreuzes 
auf dem Kirchturm. 

Der Grundstein zu dieser Evangelisch-Augsburgischen 
„Johannis-Kirche“ in Lodz wurde am 1. Juli 1880 gelegt. Unter 
Gottes Gnadenbeistand sind wir soweit vorgeschritten, dass wir 
heute, den 20. September 1883 unserem Kirchturm das Siegel 
aufdrücken können — das Kreuz — als Symbol des Christenthums. 

Wenn unsere Nachkommen einst diese Schrift lesen, dann 
sind wir mit unseren jetzigen Mitbrüdern schon längst hinüber- 
gegangen in das Reich der Ewigkeit, wo wir uns alle nach 
der christlichen Hoffnung vereinigen werden. Sie gedenken 
unser in christlicher Liebe, welche ist das Band der Vollkom- 
menheit. — Wie wir unter grossen Schwierigkeiten strebten 
dieses Gotteshaus zu bauen, so mögen unsere Nachkommen 
mit Eifer sorgen, dass dasselbe nicht zusammenbreche; möge 
ihre Liebe es erhalten, kräftigen und vollbereiten, damit auch 
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hier die Worte unseres Erlösers Jesu Christi sich aufs Neue 
bewahrheiten: „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende“. Amen. Pastor Berthold Rondthaler. Hilfsprediger 
Johann Buse. Kirchenvorsteher: L. Grohmann, R. Finster, 
F. Triebe, A. Agather, J. Erb und R. Stiller. Das Bau-Comite: 
Rob. Wergau, Zach. Schulz, Jul. Mitzner, Friedr. Michel, Albert 
Starke, Carl Bennich, Joh. Kammer, Jul. Milsch, Joh. Weisych, 
Fried, Gräser, Ernst Beier, Joh. Richter, Jul. Albrecht, Karl 
Ebh ard, Jacob Steigert, Jul. Buhle, Gottl. Stolz, E. Rolle, Frd. 
Schwanke. Architect Louis Schreiber, Baumeister Robert 
Nestler, Polir Friedrich Baumgarten, Polir Heinrich Arndt. 


Am Sonnabend, den 19. September 1908, wurde neben diefem 
erſten, ein zweites Dokument in die neu hergeſtellte Turmkugel herein— 
gelegt. Sein Wortlaut iſt folgender: 


„Gedenkschrift II. 


Die erste Gedenkschrift am 20. September 1883 in den 
Kirchturm niedergelegt, wurde leider früher, als die Vorfahren 
ahnten, herausgenommen, denn es stellte sich bereits schon 
nach 20 Jahren heraus, dass die Türme schadhaft geworden 
waren, eine kleine Ausbesserung schützte nur kurze Zeit vor 
dem Abbröckeln der Ziegel und so musste im Jahre 1908 zur 
gründlichen Ausbesserung und Eindeckung der Türme geschrit- 
ten werden. 

Da diese evangelisch-lutherische St. Johanniskirche am 
8. Oktober 1884 geweiht wurde, so wurde in einer Gemeinde- 
versammlung am 2. Juni 1908 beschlossen, für das bevorstehende 
25jährige Jubiläum im Jahre 1909 die Türme gründlich auszu- 
bessern und mit Kupfer und künstlichen Schiefer einzudecken, 
auch soll mit Gottes Hilfe das Innere der Kirche bis zum Jubi- 
läum im Jahre 1909 renoviert und auch am Jubiläumstage 
der Grundstein zum Bau einer neuen, der St. Matthäi-Kirche, 
gelegt werden. 

Geschichtlich sei hier erwähnt, dass nach der Weihe dieser 
Kirche, die St. Johannis-Gemeinde von der St. Trinitatis-Gemeinde 
getrennt wurde und zum Pastor der neuen Gemeinde Pastor 
Wilh. Petrus Angerstein aus Wiskitki den 25. März 1885 gewählt 
wurde. Am Himmelfahrtsfeste desselben Jahres wurde er in 
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sein Amt feierlich eingeführt. Damals zählte die Gemeinde 
ca. 20000 Seelen. Seit der Zeit war die Gemeinde im steten 
Wachstum begriffen, so dass die Kräfte eines Pastors zur 
Pastorierung nicht ausreichten. Es wurde das Amt eines Hilfs- 
predigers geschaffen und mit der Zeit kamen noch die Ämter 
des Diakonus und des 2. Pastors dazu. Der zuerst gewählte 
Pastor Angerstein, seit 1900 Oberpastor, ist an der Gemeinde 
noch tätig. Zweiter Pastor ist Pastor Sigismund Manitius. 
Ausserdem amtieren jetzt an der Gemeinde Diakonus Julius 
Dietrich und der Hilfsprediger Eugen Engel. Die Gemeinde 
zählt jetzt ca. 40000 Seelen und hatte im letzten Jahre 1726 Taufen, 
488 Trauungen, 1142 Beerdigungen, 790 Konfirmanden und 
13949 Kommunikanten. 

Das Kirchenkollegium besteht aus folgenden Herren: 
Eduard Herbst, Jakob Hoffmann, Jakob Steigert, Karl Schultz, 
Julius Kindermann, Heinrich Kadler, Heinrich Mitke und 
Karl Jende. 

Das Renovierungskomitee bilden die Herren: Ernst 
Leonhardt, Karl Hemsalech, Emil Seeliger, Theodor Steigert jr. 
und Johannes Wende. Architekt: Johannes Wende. Zimmer- 
meister: Richard Scholtz. Dachdecker: Robert Behnke. 

Die Renovierung des Turmes ist so weit vorgeschritten, 
dass am 20. September 1908, genau nach 25 Jahren, eine 
kirchliche Feier von Oberpastor Angerstein gehalten und diese 
2. Urkunde neben der ersten, bereits am Tage zuvor, in diese 
Turmkugel eingeschlossen wurde. Wir hoffen zu Gott, dass die 
Jetzt renovierten Türme länger vorhalten werden. Gott erhalte 
unsere Nachkommen treu im Worte Gottes und im Bekenntnis 
unserer evangelisch-lutherischen Kirche. Eine feste Burg ist 
unser Gott. Dem dreieinigen Gott, Vater, Sohn und H. Geist, 
sei Ehr und Preis in Ewigkeit. Amen.“ 

Am genannten Sonntag, den 20. September, wies Oberpaſtor Angerſtein 
in feiner Predigt über Apg. 5, 33 — 42 auf dieje Gedächtnisfeier hin und 
legte der Gemeinde folgende Gedanken ans Herz: Trotz der Feindſchaft 
der Welt und der Gleichgültigkeit Vieler gegen das Chriſtentum, wird 
die Kirche Jeſu Chriſti dennoch, ſo lange ihre Diener Freudigkeit 
zur Predigt des Evangeliums haben, beſtehen und da wir für die Predigt 
des Wortes Gottes und die Verwaltung der heiligen Sakramente eine 
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Kirche nötig haben, fo folen wir an dem Wunſche der Vorfahren, diefe 
Kirche nicht zuſammenbrechen zu laſſen, nicht blos feſthalten und jie 
renovieren, aber auch dahin trachten, daß wir am 25 jährigen Jubiläums- 
tage dieſer Kirche, im künftigen Jahre, den Grundſtein zu einer neuen 
Kirche legen. 

Nach der Predigt wurde die obige Urkunde verleſen, worauf die 
Gemeinde nach dem Kirchengebete mit dem Liede: „Ein feſte Burg iſt 
unſer Gott“ antwortete. 

Die Beteiligung und die Opferfreudigkeit der Gemeinde war ſehr 
groß, davon zeugt das Opfer nach dem Gottesdienſte, es kamen 753 Rbl. ein. 

In Bezug auf die Eindeckung der Türme herrſchten verſchiedene 
Anſichten, am dauerhafteſten wäre gewiß eine Eindeckung mit Kupfer, 
aber dazu würden wohl mehr als 30000 Rbl. nötig ſein, davon mußte 
abgeſehen werden und ſo entſchloſſen wir uns auf Empfehlung des Bau⸗ 
meiſters, der mit zum Baukomitee gehört, zur Deckung mit künſtlichem 
Schiefer, das iſt etwas ganz neues, ſoll ſich aber ſchon ſehr gut bewährt 
haben. Den Schiefer lieferte die Firma „Carl Gehlig u. Co.“. Darüber 
ſchrieb die „Neue Lodzer Zeitung“: 

„Mit dem Aobeſt-Zementſchiefer ijt zu den bis jetzt am meiſten 
verwendeten Dachdeckungsmaterialien, dem natürlichen Schiefer und dem 
Dachziegel ein neues bewährtes Dachdeckmaterial getreten, welches infolge 
ſeiner vielſeitigen Vorzüge berufen iſt, das Dachdeckmaterial der Zukunft 
zu bilden. Thümmelitſchiefer iſt ein Kunſtſtein, in ſeinen weſentlichen 
Beſtandteilen aus Glimmerſchiefer, Asbeſt und Portlandzement beſtehend, 
auf geeigneten Maſchinen hergeſtellt und in friſchem Zuſtande mit einem 
Druck von 400 Atmoſphären gepreßt. Die einzelnen Platten, welche in 
den gangbarſten und gebräuchlichſten Steinen und Schablonen hergeſtellt 
werden, beſitzen: 1) außergewöhnlich große Feſtigkeit gegen Zug, Druck 
und Stoß; 2) vollkommene Waſſerundurchläſſigkeit; 3) ſehr geringe 
Wärmeleitung; 4) abſolute Froſt- und Wetterbeſtändigkeit; 5) großen 
Widerſtand gegen Feuer; 6) vollkommen glatte Oberfläche und ſtets 
gleiche Dicke; 7) größte Leichtigkeit, um die Hälfte leichter als Natur⸗ 
ſchiefer; 8) größte, ſtets gleichbleibende Elaſtizität; 9) ſchönes gefälliges 
Ausſehen. Die Platten ſind vollſtändig eben, an Größe und Dicke ſtets 
vollkommen gleich und werden dadurch die Fugen der überdeckung ver⸗ 
ſchwindend klein, ſodaß die Dachfläche Schnee-Ruß- und Regendicht wird. 
Das geringe Gewicht des Thümmelitſchiefers ermöglicht eine weſentlich 
leichtere Konſtruktion des Dachſtuhls. 1 qm Ziegeldeckung wiegt je nach 


GOOOO0OOO0OR00 2: JOOOOOOOLHLI 


OT] Andenken an die Jubelfete ID] 


Art 40—46 Kg., in naſſem Zuſtande fogar 50—70 Kg. 1 qm. Natur⸗ 
ſchieferdeckung wiegt ca. 30 — 40 Kg. 1 qm. Thümmelitſchieferdeckung 
wiegt ca. 7 — 12 Kg. Bei Auswechſelung beſtehender Stroh-, Schindel; 
Blech- oder Dachpappdächer durch Thümmelitſchiefer ift eine Verſtärkung 
der Dachkonſtruktion nicht erforderlich. Durch die Beimengung des 
Asbeſtes und Glimmers wird der Thümmelitſchiefer nicht nur abſolut 
feuerſicher, ſondern bietet auch den denkbar beſten Schutz gegen die ſchäd— 
liche Einwirkung der Hitze namentlich in den Tropen. Außerdem wird 
dadurch auch möglichſt geringe Wärmeleitung erzielt und geſtattet die 
Eindeckung mit Thümmelitſchiefer die Nutzbarmachung von Bodenräumen, 
welche bei anderen Dachdeckungsmaterialien im Sommer zu heiß und 
im Winter zu kalt ſind. Das leichte Gewicht und die außerordentliche 
Feſtigkeit von Thümmelitſchiefer geſtatten bedeutende Erſparniſſe an Fracht 
und Fuhrlohn und vermeiden koſtſpieligen Bruchverluſt auf dem Transport 
und bei der Verarbeitung. 

Die völlig ebenen und geraden Platten können auf Schalung oder 
Latten gedeckt werden und genügen ſchon Bretter von 18—20 mm Stärke 
und Latten von 30 — 50 mm Stärke. Durch die Anbringung einer 
Sturmhafte, welche das untere Ende der Platte mit den darunter befind— 
lichen Platten verbindet, iſt ein Aufſtehen der Platten vollſtändig aus— 
geſchloſſen, auch wenn ſich die Dachſchalung werfen ſollte; ferner iſt eine 
Beſchädigung des Daches durch Abheben einzelner Platten auch beim 
größten Sturm unmöglich, ſo daß Reparaturen ausgeſchloſſen ſind. Die 
Befeſtigung der Platten auf die Unterlage, ob Schalung oder Lattung, 
erfolgt durch direkte Nagelung — ohne Vorlochung — mit breitköpfigen, 
verzinkten Drahtſtiften. Für die Anbringung oben erwähnter Sturmhaften 
werden die Platten in der Fabrik vorgelocht“. 

Die Renovierungsarbeiten haben übernommen: J) ſämtliche Maurer— 
und Zimmerarbeiten Herr Wende und Herr Scholz, 2) die Malerarbeiten 
Herr Brüſch, 3) die Heizungsanlage Herr Wagner; auch wurden Tiſchler-, 
Schloſſer-, Glaſer- und andere Arbeiten von mehreren Handwerkern 
ausgeführt. Die Kirche wurde vollſtändig neu hergeſtellt, auch wurden 
die Gemeindehäuſer und Zäune neu geſtrichen, mit einem Worte, die 
Vorbereitungen zum Jubiläum wurden in der ſchönſten und würdigſten 
Weiſe getroffen. 

Am Einweihungstage der Kirche entſtand der Kirchengeſangverein 
der Johannisgemeinde, derſelbe ſchickte fih ebenfalls an fein 25 jähriges 
Jubiläum zu feiern. Weil der Geſangverein von beſonderer Bedeutung 
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für die Gemeinde ift, weil er treulich an allen Feſttagen und Gedächtnis 
tagen der Kirche geſungen und zur Verſchönerung des Gottesdienſtes 
beigetragen hat, ſo ſollte die Feier, nicht wie alljährlich mit der Kirch⸗ 
weihfeſte verbunden werden, ſondern durch einen beſondern Gottesdienſt 
am 10. Oktober und eine beſondere Feſtfeier ausgezeichnet werden. 


Anſchließend an dieſen überblick folgt jetzt hier ein Verzeichnis des 
Kirchenperſonals und eine Statiſtik der kirchlichen Handlungen von der 
Zeit an, wo P, Angerſtein inſtalliert und beſondere Kirchenbücher in der 
Johannisgemeinde, das heißt vom 1. (14) Mai 1885 an eingeführt wurden. 


Die St. Johanniskirche nach der Renovierung. 
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Statiftik der kirchlichen Dandlungen 


(von Kirchenjahr zu Kirchenjahr). 


Taufen [Trauungen] Begräbniſſe 


` Konfir⸗ 


Rane Kommunikanten 


we 8 Er: | = 
ehelich SS gleiche 82 Kinder wach⸗ E 
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männl. weibl. 
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darunter 
Kranke 
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1885 698 37] 87 |31| 323 1151 —| —| 826 1517 66 
(fett 16. /V.) 


1886 1073 47 m 628 | 161| 69| 133] 2957 | 5228 164 
1887 1167 62 157 |46| 844 | 183] 109 | 182| 3295 | 5797 |197 
1888, 1186 45 185 | 60| 727 | 194] 107 | 162] 3578 6263 205 
1889 1269 54] 185 | 37| 584 | 245| 104| 115| 3879 | 6996 232 
1890 1268 35242 |37| 631 | 215| 145 | 150| 4180 | 6948 |237 
1891 [1363 64 200 38| 988 215149 173] 4090 6795 268 
1892 1386 56 192 |35| 724 | 254| 138 | 141| 4194 7143 256 
1893 1389 52] 188 | 89| 788 | 308] 109 180 4197 | 7168 286 
1894 1565 57 215 | 35| 919 | 290156 | 166 | 4719 7687 308 
1895 1702 59 233 41/1036 306] 196 | 199] 4604 | 7248 |299 
1896 1693 59241 | 42| 933 | 282] 192) 245| 5065 | 7825 265 
1897 |1883| 46] 227 | 32| 882 | 266] 193 | 244| 5037 8239 285 
1898 [1793 64 268 | 43| 937 285/200 232| 5401 | 8528 329 
1899 1978 57| 280 | 38| 984 | 287 | 220 | 254| 6057 | 9772 333 
1900 1953 76 282 | 42| 957 375273 326| 5510 | 8673 |406 
1901 |1849| 67 | 297 52 886 367331 321| 5464 | 9096 426 
1902 11958| 61 309 | 85/1129 | 3751313 | 454] 5820 | 9585 388 
1903 1973 61| 328 | 42} 871 384372 330| 5823 | 9514 387 
1904 1863 58] 326 761081 394336 | 456] 5868 |10166 |432 
1905 |1641 | 34 324 | 44| 845 393329 342| 5236 | 9194 410 
1906 [1779 38] 392 | 61] 757 420343 | 476| 4893 | 8801 |381 
1907 1654 36 | 394 | 94] 718 | 4241376) 414| 4936 8604 409 
1908 1514 25 | 343 | 71| 677 364/327 450| 4689 | 8261 |451 


1909 130124 251 | 51) 473 342375 337| 4148 7382 362 
(ots 4./X.) 
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Verzeichnis 
des jetzigen Kirchenperfonals. 


Im Jahre 1885 gab es bei der Gründung der Gemeinde nur 
einen Paſtor, einen Organiſten, einen Kantor, einen Kirchenſchreiber, 
einen Küſter, einen Balgentreter, einen Totengräber und einen Wächter. 
Jetzt iſt das Perſonal in der Kirche, in der Stadtmiſſion, in den 
Kantoratsſchulen, im Jünglings⸗ und Jungfrauenverein ein recht ſtatt⸗ 


liches geworden und zwar: 


a u u 


Ai Namen Amt Geboren am Wang 

1 W. P. Angerſtein Oberpaſtor 22. Febr. 1848 14. Mai 1885 
2 S. O. Manitius Paſtor II 2. Mai 1852 16. Juni 1895 
3 Julius Dietrich Diakonus 31. Juli 18754 as dens lr. Fa 1500 
4 Theodor Patzer Hilfsprediger 17. Febr. 1882 14. Sept. 1909 
5 Gutt. Hermann Kirchenſchreiber 14. Mai 1863 13. Juni 1899 
6 Chr. Brückert Organiſt 19. Aug. 1849 13. April 1887 
7 Adam Kajnath Küſter 18. Aug. 1851| 13. Febr. 1897 
8 Eduard Pepke Kantor 4. März1873 1. Okt. 1901 
9 Joh. Mikolajezyk Kirchendiener 19. März1877 13. Okt. 1905 
10 Wilhelm Hundt Glöckner 26. Nov. 1871 28. Mai 1906 
11 Auguſt Müller Stadtmiſſionar 14. Okt. 1859 22. März 1890 
12 Alice Nehlep Gemeindeſchweſter 24. Juni 1859 1. Juni 1897 
13 A. Fuhrmann em 14. Aug. 1852 28. Febr. 1904 
14 Konſt. Krzywiec n Sagen 26. April 1867 8. Jan. 1906 
15 Anna Illius Bibelfrau 22. Febr. 1866] 1. Febr. 1909 
16 Eduard Grun Kantoratslehrer 23. Okt. 1877 1. Febr. 1907 
17 Berthold Fibich KR 24. April 1864 20. Nov. 1904 
18 Otto Lenz d 6. Dez. 1874| 1. Mai 1901 
19 Gottlieb Henning 7 15. Juni 1869| 1. Sept. 1902 
20 Heinrich Hummel ki 13. Juli 1880| 17. März 1905 
21 Karl Fitz K 28. Febr. 1867 30. Auguſt 1902 
22 Julius Klatt Wächter 11. April 1870 30. Nov. 1908 
23 Jakob Brückert Totengräber 23. Dez. 1844 13. Okt. 1891 
24 Karl Pahl zn 22. Mai 1866 1. April 1899 
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Vorgelchiehte der St. Matthäikirche. 
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; 59) za der Bau der Et. Matthäikirche aufs engſte mit der Johannis- 
; gemeinde zuſammenhängt und ein Denkmal der fürſorgenden 
kos Liebe für die neue Gemeinde fein wird, fo gebe ich hier 
auch noch eine genauere Vorgeſchichte der Kirche bis zur Grundſtein⸗ 
legung, alſo die Geſchichte der Vorbereitungsarbeiten in den letzten 
elf Jahren. 

Im Kirchenblatt vom Jahre 1898 Nr. 6 ſchrieb ich einen kurzen 
Artikel über die „Kirchennot in Lodz” und wies darauf hin, wie 
die Johanniskirche für unſere große Gemeinde nicht mehr ausreiche, 
und, daß wir durchaus eine neue Kirche bauen müßten, hab auch in 
der Kirche und in Privatgeſprächen kirchliche Gemeindeglieder auf die 
Notwendigkeit des Kirchbaus hingewieſen. Es dauerte nicht lange, 
da bekam ich im Jahre 1899 anläßlich der ſilbernen Hochzeit von 
einem nicht zur Gemeinde gehörenden aber die Johanniskirche fleißig 
beſuchenden Ehepaar das erſte Opfer, es waren 600 Rbl. Das teilte ich 
der Gemeinde mit und bald kamen größere und kleinere Opfer zu dem Zwecke 
ein, wir hatten im Jahre 1899 1387 Rbl. 48 Kop., im Jahre 1900 
371 Rbl. 43 Kop. und im Jahre 1901 559 Rbl. 39 Kop. eingenommen. 
Als wir auf 2000 Rbl. gekommen waren, berief ich am 19. Oktober 
(1. November) 1901 in der Kirchbauangelegenheit die erſte Gemeinde- 
verſammlung und nachdem ich die Notwendigkeit eines Kirchbaus 
nachgewieſen hatte, ſchlug ich vor 1) das Konſiſtorium um Erlaubnis 
zum Kirchbau zu erſuchen, 2) ein Baukomitee zu wählen und 3) die 
Kirche „St. Matthäi“-Kirche zu nennen. Nachdem das Projekt gut 
geheißen wurde, wurden gleich 40 Herren in das Baukomitee gewählt. 
Das Konſiſtorium beſtätigte am 31. Oktober 1901 sub Nr. 3287 
das Protokoll und verlangte, um die Angelegenheit dem Miniſterium 
in St. Petersburg vorzuſtellen, einen Bauplan nebſt Koſtenanſchlag. 
Darauf wurden mehrere Sitzungen gehalten und vor allem die 
Platzfrage beſprochen. Da es nicht möglich war einen geeigneten Platz 
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von der Stadt geſchenkt zu bekommen (die Stadt hat im Süden, wo 
die Kirche gebaut werden ſoll, keine freien Plätze zur Verfügung), 
mußte nun ein entſprechender Platz ausfindig gemacht werden. Das 
war nicht leicht. Endlich nach langem Suchen verfiel man auf 
einen Platz des Herrn Fabrikanten Leonhardt, ganz im Süden 
der Stadt gelegen, aber bald ſah man doch ein, daß der Platz 
zu tief liege und das Anlegen des Fundamentes ſehr viel Geld 
koſten würde, deswegen ſah man davon ab. Inzwiſchen bot Herr 
Heidrich ſein Grundſtück, Petrikauerſtraße Nr. 655 und 656 (neu 279 
und 281) zum Kaufe an, auch kamen von vielen Gemeindegliedern 
unterſchriebene Geſuche ein, die für dieſen Platz ſtimmten und ſo 
hat endgiltig das Kirchenkollegium mit dem Baukomitee am 
4. November 1903 den Platz von Herrn Heidrich für 37550 Rbl. 
angekauft. Der Platz (zwei Nummern) iſt 75 Ellen breit und 
198 Ellen tief. Leider liegt das Grundſtück nicht frei, aber es 
liegt im Mittelpunkt der neu zu errichtenden Gemeinde, und das iſt 
ſehr wichtig. 

Am 2. Januar 1904 bat das Kirchenkollegium das Konſiſto— 
rium um Auswirkung der Allerhöchſten Erlaubnis zum Ankauf des 
Grundſtücks. Die Erlaubnis erteilte Seine Majeſtät der Kaiſer 
Nikolaus II. auf Vorſtellung des Miniſters, des Senators Durnowo, 
am 28. Juli 1894. 

Nun mußte an die Anfertigung der Baupläne geſchritten werden. 
Nachdem ich mir im Auslande verſchiedene Kirchen angeſehen hatte, 
kam ich zur Anſicht, daß das geeigneteſte für uns ein ſogenannter 
Zentralbau wäre, wie zum Beiſpiel die Jakobikirche in Dresden, die 
neue lutheriſche Kirche in Breslau (Hohenzollernſtraße 57) und andere, 
auch war ich der Meinung, daß es am beſten wäre einen größern 
Konfirmanden- und Gemeindeſaal in Verbindung mit der Kirche zu bauen 
und zwar den letztern zuerſt, damit dort wie am ſchnellſten Gottesdienſt 
gehalten werden könnte und inzwiſchen, im Maße der einfließenden 
Gelder, die Kirche weiter gebaut werden könnte. Sollte nach der 
Fertigſtellung der Kirche der Gemeindeſaal ſich zu groß erweiſen, ſo 
könnte er geteilt und zur Hälfte zur Schule eingerichtet werden. Dann 
müßten auch noch auf dem Platze Wohnhäuſer für den Paſtor und 
das Kirchenperſonal gebaut werden. Die Kirche ſelbſt dürfte nicht 
viel mehr als 100000 Rbl. koſten. Der Opferwilligkeit der Gemeinde 
traute ich zu, daß das Geld einkommen würde. 
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Der Plan den ich mir gedacht hatte, war dieſer: 


Garten 


1 Kirche 

2) Konfirmandens 
u. Bemeindefaal 

3) Schule 
Vorläufig zwiſchen 
2 u. 8 feine Wand, 
ſondern ein Gottes⸗ 
dienſtſaal 

4,5 Wohnhäuſer 


Betrifauvritrabħe 


Dies mein Projekt wurde in der Gemeindeverſammlung am 
3. Oktober 1905 gut geheißen und die Baumeiſter und Architekten 
Neſtler, Wende und Riebenſahm um Anfertigung von entſprechenden 
Bauplänen erſucht. Als die Pläne fertig waren, wurde das Baukomitee 
zur Sitzung am 12. März 1906 eingeladen. Zu den Sitzungen kamen 
von dem Baukomitee verhältnismäßig wenig Herren und ſo wurde 
bereits auf dieſer Sitzung auf die Notwendigkeit der Wahl eines neuen 
Baukomitees hingewieſen. Der inzwiſchen ausgebrochenen Unruhen 
wegen und um unliebſamen Widerſpruch gegen den Bau zu vermeiden, 
wurde eine Neuwahl unterlaſſen oder richtiger auf ruhigere Zeiten 
vertagt. Auf der genannten Sitzung wurde auch ein Beſchluß gefaßt, 
daß die Herren Architekten Jung, Steck und Brukalski erſucht werden, 
ihr Urteil über die Bauprojekte abzugeben. Die Herren fanden den 
Platz ungünſtig und auch die Projekte deswegen nicht ausführbar, 
empfahlen entweder ein Konkurrenz-Ausſchreiben zu veranſtalten oder 
ſich direkt mit renommierten Spezialiſten in Verbindung zu ſetzen. 
Da nun vom Platz, der auf Allerhöchſte Erlaubnis gekauft wurde, 
nicht abgeſehen werden konnte, auch kein beſſerer aufzufinden war, ſo 
mußte zu den alten Projekten zurückgekehrt werden, von einem 
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Konkurrenzausſchreiben fah man ab, da die Zeichnungen bereits als 
Zentralbau ausgeführt wurden und ſetzte ſich, nach dem Rate der 
Herren Architekten, mit einem Spezialiſten in Verbindung, dem Bau⸗ 
meiſter Wende, der zur allgemeinen Zufriedenheit die Kirche in Tomaſchow 
gebaut hatte; die Gemeindeverſammlung nahm am 20. Mai (2. Juni) 
1908 das Projekt des Baumeiſters Wende an und das Konſiſtorium 
beſtätigte es am 7. (20.) Juni 1908 sub Nr. 1589 und verlangte, 
daß er einen vorſchriftsmäßigen Bauplan nebſt Koſtenanſchlag aus- 
arbeite. Bis Ende des Jahres 1908 wurde er mit der umfangreichen 
Arbeit fertig, worauf das Kirchenkollegium alles zuſammen, die Pläne 
und Koſtenanſchläge, am 5. (18.) Januar 1909 sub Nr. 2 dem Konſi⸗ 
ſtorium mit der Bitte um Auswirkung der Beſtätigung zuſchickte und 
zugleich um die Erlaubnis zur Einſammlung von 120918 Rbl. 98 Kop. 
laut Koſtenanſchlag erſuchte. 

Inzwiſchen floſſen ſeit 10 Jahren kleinere und größere Geldopfer 
ein, wir waren im Stande die ganze Summe, nämlich 37550 Rbl. 
für den Bauplatz zu bezahlen. Die größten Opfer kamen ein: von 
Frau A. Scheibler 15000 BL, die Aktiengeſellſchaften Geyer 6000 RIL, 
Schweikert 5000 Rbl., Herr A. Daube 1000 Rbl., Herr Karl Bennich 
1000 Rbl., Herr Jul. Kindermann 1000 ROL, Herr D. Eichler 1000 Rol. 

Meine Bitte an Wirklichen Staatsrat Herrn E. Herbſt und an 
Frau Anna Scheibler der Matthäikirche, nun, wo wir vor dem Anfang 
des Baues ſtehn, mit größern Opfern zu helfen, war keine vergebliche. 
Herr Herbſt und Frau Gemahlin übernahmen den Bau des mit 
der Kirche zuſammenhängenden Konfirmanden- und Gemeindeſaals 
und beſtimmten dazu 20000 Rbl. und Frau Anna Scheibler ſpendete 
zum Bau der Kirche 25000 Rol. Am 26. September l. J. erteilte 
das Miniſterium die Erlaubnis, worauf gleich am 29. desſelben Monats 
die erſten Spatenſtiche getan wurden. Auch opferten für dieſe Kirche 
Herr und Frau Th. Seiler 1000 ROL, Herr Manufakturrat Leonhardt 
3000 Rbl., Herr Th. Steigert 2000 Rbl., Herr Franz Kindermann 
2000 Rbl., Herr A. Daube 2000 Rbl. (vorher 1000 Rbl.), Frau 
Hel. Geyer 2000 ROL, und Frau Gottfried Steigert 1800 Rol. Gott 
helfe weiter in Gnaden und mache die Herzen willig. Einen fröhlichen 
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m 8. Oktober leuchtete die Sonne gar lieblich und warm und 
große Scharen zogen in die prachtvoll nicht nur renovierte, 
eee aber auch zum Heizen neu eingerichtete St. Johanniskirche. 
Das Innere war mit Grün ſchön geſchmückt! Die renovierten Kronleuchter 
erſtrahlten mit ihren vielen Gasflammen und gaben der Kirche einen 
beſonders feſtlichen Anblick. 

Um 10 Uhr läuteten die Glocken und aus dem Pfarrhauſe bewegte 
ſich ein gar ſtattlicher Zug zur Kirche, obenan die Paſtoren der 
Johannisgemeinde (Angerſtein, Manitius, Dietrich und Patzer) mit dem 
greiſen Superintendenten Biedermann an der Spitze, dann folgten: die 
Paſtoren der Trinitatisgemeinde Gundlach und Hadrian, Paſtor Holz, 
Direktor des Hauſes der Barmherzigkeit, Paſtor em. Wendt und die 
Paſtoren: R. Schmidt, Engel und Knothe. Ihnen folgten die Kirchen⸗ 
vorſteher beider LodZer Gemeinden, die Herren Vorſtände unſerer Vereine 
und die Mitglieder des Renovierungs- und des Baukomitees und auch 
Vertreter der Preſſe, zuſammen wohl über 40 Herren. Die Gemeinde 
hatte den Mittelgang frei gelaſſen. Nachdem die Plätze eingenommen und 
die Kirche auch im Mittelgange von Gemeindegliedern gefüllt wurde, begann 
der Gottesdienſt. Unter Poſaunenbegleitung wurden die Lieder geſungen, 
zuerſt: „Tut mir auf die ſchöne Pforte“, Vers 1—4, darauf hielt 
Diakonus Dietrich die Liturgie, als Altartext wurde das altkirchliche 
Evangelium von Zachäus verleſen. 

Nach der Liturgie erſchienen auch der Präſident der Stadt Lodz, 
Wirklicher Staatsrat Pienkowski und der Polizeimeiſter, Oberſt Rjäſanow, 
letzterer erklärte, daß der Chef des verſtärkten Schutzes, General 
Kasnakow, verhindert fei zu erſcheinen. 

Nach der Liturgie ſang unſer Geſangverein mit Orgel- und In⸗ 
ſtrumentalbegleitung in meiſterhafter Weiſe den 84 Pf., der Gefang , 
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machte auf viele einen tiefen und erhebenden Eindruck. „Wie lieblich 
find deine Wohnungen, HErr Zebaoth“, diefe Worte des Pſalms drangen 
gar tief in die Seelen ein. 

Dann ſang die Gemeinde das Lied Nr. 294: „Ach, wie heilig iſt 
der Ort“, worauf Oberpaſtor Angerſtein folgende 

Feſtpredigt über Pj. 65, 2—5 hielt: 

„Vom Erntedankfeſt des letzten Sonntags, an dem wir Gott für 
Seine irdiſchen Gaben gedankt haben, kommen wir heute zum Kirch⸗ 
weihfeſte, an dem wir auch ein Erntedankfeſt, ein geiſtliches, feiern. 
Alle Jahre wird der Same des Wortes Gottes ausgeſtreut und Gott 
ſucht Frucht bei ſeiner Gemeinde. 

Wenn das von jedem Kirchweihfeſte gilt, ſo gilt das in einem 
noch höhern Maße von einem ſolchen, wie das heutige, einem Jubelfeſte. 
Heut vor 25 Jahren wurde dieſe Kirche geweiht und ſeit dieſer Zeit 
wird hier Gottes Wort verkündigt, werden die heiligen Sakramente 
verwaltet, da ſucht nun heute ganz beſonders der HErr der Ernte 
Frucht. Er will nicht, daß ſein Wort leer zurückkomme und darum 
leſen wir im Gleichnis vom Feigenbaum, daß der Herr des Weinbergs 
drei Jahre nacheinander kam und Frucht ſuchte und als er keine fand, 
ſprach er zum Gärtner „Haue ihn ab, was hindert er das Land!“ Wenn 
das Urteil nach drei Jahren ſo hart lautet, wie viel mehr nach 
25 Jahren, wenn der HErr bei uns keine Frucht finden ſollte! 
Darum wollen wir auch den heutigen Tag zur Selbſtprüfung benutzen 
und alle unſere Gefühle im Gebete vor Gott niederlegen. Stehen wir 
doch hier vor Gottes Angeſicht, die Kirche iſt „ein Bethaus vor allen 
Völkern“, wir wollen heute im Geiſte vor Gott hintreten und den 
Anfang des Gebetes des Erntedankpſalms, deffen letzten Teil wir am 
Sonntag bereits betrachtet haben, zu unſerm Jubelgebete machen. Alſo 


unſer Jubelgebet. 
Es hat drei Teile: 
1) indem wir auf Gott hinſchauen, beten wir: „Gott, man lobt 
Dich in der Stille zu Zion“; 
2) indem wir auf uns ſchauen, beten wir: „Uuſere Miſſetat drückt 
uus hart, Du wolleſt unſere Sünde vergeben“ und 


3) indem wir in die Zukunft blicken, beten wir: „Wohl dem, den 
Du erwähleft, der hat reichen Troſt von Deinem Haufe!“ 
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Daß Gott diefe Betrachtung in Gnaden ſegnen wolle, laſſet 
uns alſo beten: ' 

HErr Gott, himmliſcher Vater, Dein lieber Sohn, unfer HErr 
und Heiland Jeſus Chriſtus hat uns die Verheißung gegeben, daß Du 
Deinen Heiligen Geiſt geben wolleſt allen, die Dich darum bitten, 
ſo erhöre unſer Gebet um Jeſu Chriſti willen und gieb uns allen 
Deinen Heiligen Geiſt, daß Er uns das Verſtändnis der Schrift öffne 
und recht beten lehre. Komm heiliger Geiſt, HErre Gott, erfüll die 
Herzen deiner Gläubigen und entzünd in ihnen das Feuer Deiner 
göttlichen Liebe. Amen. 

I. 

Wozu baut man Kirchen? Nicht, wie die Heiden meinen, 
um Gott an einen beſtimmten Ort zu feſſeln oder in einem beſtimmten 
Raume einzuſchließen, denn aller Himmel, Himmel können Ihn nicht 
verſorgen (1 Kön. 8, 27), wohl aber, um Seinen Namen in unſerer 
Mitte zu haben, wie Er geſagt hat: „Mein Name ſoll da ſein“ 
(1 Kön. 8, 29). Seines Namens Gedächtnis ſtiftet Er überall, wo 
Sein Wort verkündigt wird, da wird Sein Name geheiligt, wie unſer 
Katechismus ſagt, „wo das Wort Gottes lauter und rein gelehrt wird 
und wir auch heilig darnach leben“. Wo das nicht geſchieht, da kann 
man noch ſo oft rufen: „Hier iſt des HErrn Tempel, hier iſt des 
HErrn Tempel, hier ijt des HErrn Tempel“ (Jer. 7, 4), es nützt doch 
nichts, der HErr ſagt gerade von derartigen Tempeln: „Verlaſſet euch 
nicht auf die Lügen“, und Jeſus nennt den Tempel zu Jeruſalem, ein 
Prachtgebäude, das in Marmor und Gold ſtrotzte, ein Kaufhaus, ja, 
eine Mördergrube! Sie haben Ihn, das ewige Wort Gottes verworfen 
und darum wurde auch ihr Tempel verworfen und zerſtört! 

Aufs Wort Gottes kommt alles an, wo das Wort Gottes verkündigt 
wird, da iſt der Name des HErrn und wenn das Häuflein auch noch 
ſo klein wäre, Er hält Seine Verheißung, der da geſagt hat: „An 
welchen Ort ich meines Namens Gedächtnis ſtiften werde, da will ich 
zu dir kommen und dich ſegnen“ (2 Moſ. 20, 24) und „Wo zwei oder 
drei verſammelt ſind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen!“ 

Und nun die Frage an euch alle: Hat der HErr nicht auch hier 
Seinen Namen kund getan? Iſt euch nicht Gottes Wort, ſo lange dieſe 
Kirche ſteht, verkündigt worden? Iſt nicht auch dieſe Kirche gar vielen zu 
einem Zion Gottes geworden, die hier zur Stille, zur Ergebung, zur 
Ruhe gekommen find? 
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Was ift der Unterſchied zwiſchen Kirche und Welt? 
„In der Welt habt ihr Angſt, aber feid getroſt, ich habe die Welt 
überwunden“. Ja, ſo iſt es. Angſt und Furcht und Sorgen umſchleichen 
uns in der Welt, das Menſchenherz iſt und bleibt ſo lange unruhig, 
bis es Ruhe in Gott findet! Und hier ſteht der Heiland und ruft: 
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, Ich will 
euch erquicken, nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir, ſo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen“. Wahrlich, wer dieſem Rufe 
folgt, der kann mit dem Liede: „So nimm denn meine Hände“ beten: 

„In dein Erbarmen hülle mein ſchwaches Herz, 
Und mach es gänzlich ſtille in Freud und Schmerz“ 
und das ijt auch das Gebet des Pſalmiſten in unſerm Texte: „Gott man 
lobt dich in der Stille zu Zion. Du erhöreſt Gebet, darum kommt 
alles Fleiſch zu dir“. Wer zu Jeſu gekommen, wer von Jeſu ſeine 
Seele hat retten laſſen, o, der kann nicht ſchweigen, ſein Mund geht 
über von Lob und Dank, das Wort Gottes iſt bei ihm wohl geraten! 
Die Kirche wird ihm lieb und teuer, denn während draußen „die Völker 
toben“ (Vers 8) — und, in den letzten Jahren haben wir viel davon, 
auch in unſerer Mitte, erfahren — iſt ihm die Kirche eine Stätte der 
Ruhe, des Friedens, der Beſänftigung aller Leidenſchaften. Die Welt 
wird immer unruhiger, immer nervpöſer, o möchten fie hier 
herkommen, o möchten alle nervöſen Leute Gottes Wort hören, 
leſen, betrachten, wahrlich, ſie würden ſtaunen, wie bald ſie 
zur Ruhe, zum Frieden kommen würden. „Meinen Frieden 
laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch“, dies Wort bleibt wahr, 
und darum, ſo lange wir auf Gott ſchauen und Sein Wort walten 
laſſen, ſprechen und beten wir tief gerührt: „Gott, man lobt dich in der 
Stille zu Zion“. 
II. 

Aber blicken wir auch auf uns! Was ſagen wir zu dem Worte 
Gottes das hier verkündigt wird, was ſagen wir zu dem Rufe des 
Heilandes? In unſerm Terte ſtehen zwei Worte, die beachtet werden 
wollen: „Dir bezahlet man Gelübde“ und „alles Fleiſch kommt 
zu Dir“. Schlägt da nicht unſer Gewiſſen bei dieſen Worten? Fangen 
wir bei dem zweiten an — kommt alles Fleiſch in unſerer Gemeinde 
zum HErrn? Wohl kommen viele, bleiben nicht aber auch viele weg? 
Wo bringen ſie ihre Sonn- und Feiertage zu? Sind nicht die Sonntage 
doppelte Sündentage für gar viele? Beſonders wie ſieht's mit unſerer 
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Jugend aus? Wir haben noch viel alte, ehrwürdige, gottesfürchtige 
Eltern, die gern in die Kirche kommen, wo ſind aber ihre Söhne 
und Töchter? Bringen ſie nicht gar oft die Nächte, beſonders die 
Sonnabendnächte in leichtfertiger Geſellſchaft zu und verſchlafen dann 
den Sonntag Vormittag und Sonntag Nachmittag geht's nicht wieder 
zu Spiel und Tanz und Vergnügungen? Wie viel von unſern 
jungen Leuten leſen noch in der Bibel? Und wie viele beten 
noch täglich? Und doch iſt's nicht umſonſt geſchrieben: „Wie wird 
ein Jüngling ſeinen Weg unſträflich gehen? Wenn er ſich 
hält nach Deinen Worten!“ 

Von den meiſten gilt's heute und zwar nicht nur von den Jungen, 
aber auch von den Alten: „Sie ſetzten ſich nieder zum Eſſen und 
Trinken und ſtanden auf zum Spielen!“ O wahrlich, bei ſolch einem 
Zuſtande, bei fold) einer religiöſen Gleichgiltigkeit kann das Chriſtentum 
in unſerer Mitte keine Fortſchritte machen! 

Gewiß, viele kommen und darum iſt unſere Kirche zu klein, 
darum wollen wir eine neue bauen, aber alle kommen noch lange 
nicht, dann müßten wir nicht eine, wir müßten gleich etliche bauen! 

Und nun noch das erſte: „Dir bezahlet man Gelübde!“ O, wie 
viel Gelübde ſind in dieſer Kirche in den 25 Jahren abgelegt worden! 
Mich intereſſierte die Zahl der kirchlichen Handlungen, alle ſind ja mit 
Gelübden verbunden. Höret, was für Zahlen wir zu verzeichnen haben! 

Wir haben jährlich über 1800 Taufen, in den 25 Jahren wurden 
40172 Kinder getauft, Eltern und Paten haben dabei das Gelübde 
abgelegt Sorge zu tragen, daß die Kinder im Glauben an den drei⸗ 
einigen Gott und im Bekenntnis unſerer Kirche erzogen werden. Wie 
wenige denken doch an dies Gelübde, wie wenige machen's damit Ernſt! 

Getraut wurden 7450 Paare, denken da alle daran, was fie 
gelobt haben? Giebt's nicht gar viel Ehen, wo keine Liebe, kein Friede, 
keine Einigkeit herrſchen? Wo nach dem erſten Rauſch der fleiſchlichen 
Liebe, die Ehe zur Hölle geworden iſt und gar viele von einander laufen? 

Konfirmiert wurden 7450 Kinder, fie haben mit ihrem eignen 
Munde, ungezwungen, den Taufbund erneuert, das war ſchön, aber — 
um nur an die letzte Konfirmation anzuknüpfen — wachen ſie, ſtehen 
ſie feſt im Glauben, ſind ſie männlich und ſtark? Gewiß, viele unſerer 
Konfirmanden machen uns Freude, aber wie groß iſt doch die Zahl 
derer, die der Kirche den Rücken gekehrt haben, die weder in die Kirche 
noch zum heiligen Abendmahl kommen! 
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Abendmahlsgäſte haben wir alle Jahr ungefähr 15— 16000, 
in den 25 Jahren war das heilige Abendmahl an 310214 Perſonen 
ausgeteilt, darunter 7682 Krankenkommunionen. O, wenn alle dieſe 
Kommunikanten Ernſt mit der Beichte gemacht, wenn ſie tatſächlich 
bußfertig und gläubig das heilige Abendmahl genoſſen hätten, welch 
geiſtliches Leben müßte bei uns vorhanden ſein! Vielen iſt der Abendmahls⸗ 
genuß nur eine äußere Zeremonie, daher, wenn wo, ſo zeigt ſich hier 
die Notwendigkeit der Stadtmiſſion, ſie geht den Leuten in die Häuſer 
nach und ruft ihnen zu: „Wache auf, der du ſchläfſt und ſtehe auf von 
den Toten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten!“ 

Aber auch für die Arbeit der Stadtmiſſion haben ſo wenige 
Verſtändnis! 

Und endlich, es fanden 27768 Begräbniſſe ſtatt. Da wird viel 
geweint und vor den vielen Tränen iſt man unempfänglich für Gottes 
Wort. Es ſind nicht viele, die da ſprechen: „Chriſtus iſt mein Leben und 
Sterben iſt mein Gewinn“. O wenn wir das alles bedenken, ſo häufen ſich 
vor uns die Sünden wie hohe Berge auf und wir können nicht anders, 
wir beten tief gerührt, gerade heute am Jubiläumstage: „Unſere Miſſetat 
drücket uns hart, Du wolleſt unſere Sünde vergeben!“ Wohl uns, 
wenn wir alſo ſprechen, wenn wir Chriſtum im Glauben ergreifen, dann 
heißt es: „Wohl dem, dem die Miſſetat vergeben iſt, dem die Sünde 
bedecket iſt“, „das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes macht uns rein 
von allen unſern Sünden!“ 

LIT. 

So gereinigt, jo abgewaſchen, können wir auch getroſt in die Zukunft 
ſchauen und beten: „Wohl dem, den Du erwähleſt, daß er wohne 
in Deinen Höfen, der hat reichen Troſt von Deinem Hauſe, Deinem 
heiligen Tempel!“ Gott hat uns in Chriſto vor Grundlegung der Welt 
erwählt, Er hat uns Sein Wort und Sakrament erhalten und darum 
bitten wir Ihn nun, Er wolle es uns auch ferner erhalten, es uns 
und unſern Nachkommen rein bewahren und ſo oft wir hier herkommen, 
Troſt erfahren laſſen, Troſt im Leben und Troſt im Sterben! 

Troſt im Leben — was iſt er anderes, als die Gewißheit, die 
im Kirchweihevangelium enthalten iſt: „Heute iſt dieſem Hauſe Heil 
widerfahren!“ Warum? Weil Jefus in das Haus des Zachäus einge- 
zogen war. Wer war Zachäus? Ein Heiliger? Ach nein, ein Sünder! 
O herrlicher Troſt: „Jeſus nimmt die Sünder an, auch mich hat Er 
angenommen.“ Wer das ſagen kann, der fürchtet ſich vor keinem Tode 
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mehr, der hat den rechten Trojt auch im Sterben gefunden, ihm gilt 
das Wort: „Heute noch wirſt du mit mir im Paradieſe ſein“, der Tod 
hat ſeinen Stachel verloren und er triumphiert: „Ich habe Luſt abzu⸗ 
ſcheiden und bei Chriſto zu ſein!“ 

Geliebte! Ich habe abſichtlich heute alles Perſönliche vermieden, 
nichts von mir geſprochen, aber eins will ich doch ſagen, als ich als 
euer Paftor vor 24½ Jahren hier am Himmelfahrtsfeſte eingeführt wurde, 
gelobte ich mir mein Amt alſo zu verwalten, daß ich euch, in dieſer 
materialiſtiſch gefinnten Zeit und Stadt, ein höheres Ideal, ein höheres 
Ziel vorhalten, euch gen Himmel weiſen wollte. Dort haben wir eine 
ewige Heimat, hier ſind wir nur Gäſte und Fremdlinge, darum möge 
der Himmel, die Seligkeit, unſer höchſtes Ziel bleiben und ſo lange wir 
hier wallen, möge das Haus Gottes unſer Troſt bleiben! Was iſt der 
Unterſchied zwiſchen Kirche und Welt? So fragen wir noch einmal. 
In der Welt heißt's: „reich ſein iſt alles“, in der Kirche „ſelig ſein 
iſt alles“, daher tragen wir geduldig alle Leiden und warten auf unſere 
Seligkeit. 

Es wird nicht lang mehr währen, 
Halt noch ein wenig aus; 

Es wird nicht lang mehr währen, 
So kommen wir nach Haus. 

Da wird man ewig ruhn, 

Wenn wir mit allen Frommen 
Daheim beim Vater kommen, 
Wie wohl, wie wohl wird's tun! 

Und nun, nachdem ich euch unſer rechtes Jubiläumsgebet gezeigt 
und ans Herz gelegt habe, ſchließe ich mit einem dreifachen Danke ab: 
erſtens danke ich euch allen, die ihr mit Rat und Tat und auch mit 
euren Geldopfern geholfen habt, dieſe Kirche ſo ſchön wieder herzuſtellen; 
zum andern danke ich allen, die hergekommen ſind, mit uns zu feiern: 
den hohen obrigkeitlichen Perſonen dieſer Stadt; dem Vertreter der 
beiden Familien Scheibler und Herbſt, dem Wirklichen Staatsrat Herrn 
Herbſt, unſerm älteſten Kirchenvorſteher, den einzigen am Leben ſich 
befindenden Kirchenvorſteher von allen denen, die mich bei meinem Herzug 
nach Lodz begrüßt haben, der uns die prachtvolle Orgel geſchenkt und 
dafür geſorgt hat, daß die Familien Scheibler und Herbſt uns das Pfarrhaus 
gebaut haben, der, noch nicht ganz geneſen, aus dem Auslande zu unſerer 
Feier kam; der entſchlafene Herr Scheibler gab das halbe Geld zum Bau 
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dieſer Kirche, herzlichen Dank beiden Familien, ihr Andenken bleibt uns 
unvergeſſen. Auch danke ich der Nachbar-, der Trinitatisgemeinde mit 
ihren Paſtoren und Vorſtehern, dem greiſen Superintendenten und Freund, 
auch dem emeritierten Paſtor und alten Freund und auch den Paſtoren, 
meinen frühern Hilfspredigern; und zum dritten allen denen, die geholfen 
haben, wiederum mit Rat und Tat und mit großen Geldopfern, daß 
mein Ideal einer Jubiläumsfeier in Erfüllung geht, nämlich, daß wir, 
wie wir einſt dieſe Kirche von den Vorfahren übernommen haben, nun 
auch eine neue für den ſüdlichen Teil unſerer Gemeinde bauen können. 
Heute wollen wir im Namen Gottes den Grundſtein zur St. Matthäikirche 
legen. Ihr aber, meine lieben Amtsbrüder, ihr meine lieben Kirdjen- 
vorſteher und Baukomiteemitglieder, ja, ihr alle, ihr lieben Glaubensgenoſſen 
in dieſer Stadt, in beiden Gemeinden, helft mit bauen! 

Auf, laßt uns Zion bauen 

Mit freudigem Vertrauen, 

Die ſchöne Gottesſtadt! 

Wenn wir ans Werk ernſt gehen, 

Wird ſie bald fertig ſtehen. 

Wohl dem, der mit gebauet hat! 

Amen. 

Nach der Predigt ſang der Kirchenchor und dann die Gemeinde 
das Lied: „Erhalt' uns HErr bei Deinem Wort“ und Superintendent 
Biedermann trat an den Altar und hielt eine Begrüßungsanſprache über 
Wi. 50, 14, er erinnerte daran, wie er bei der Einweihung der Kirche 
vor 25 Jahren mitfeierte und ſich freue, daß die Gemeinde am Worte 
Gottes und am lutheriſchen Bekenntnis feſthalte, ſie ſolle ja treulich ihre 
Gelübde Gott bezahlen. 

Die zweite Begrüßungsrede hielt Paftor Gundlach von der Trini- 
tatisgemeinde über 1 Moſ. 24, 60, er wünſchte in feinem und feiner 
Gemeinde Namen Gottes reichſten Segen und Frieden der jüngern 
Schweſter und freute ſich über die Gnade Gottes, die der Gemeinde ſo 
reichlich zuteil wurde. 

Nun wurde das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſungen, worauf 
Oberpaſtor Angerſtein diefe ſchöne und erhebende Feier mit Gebet, 
Vater Unſer und Segen ſchloß. 

Nach einer halben Stunde begaben ſich alle vorher Genannten 
und ſehr viel Gemeindeglieder auf den Platz, wo der Grundſtein zur 
St. Matthäikirche gelegt werden ſollte. Der Platz war mit Guirlanden 
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{hin geſchmückt, am Eingang ſtand eine große Ehrenpforte mit einem 
Kreuze geziert, auf der Stelle, wo der Altar ſtehen ſoll, wurde auch ein 


Bau der St. Matthäikirche in Lodz. 


gung zum 


eg 


Die Grundſteinl 


Kreuz errichtet und daneben die Vorbereitung zur Grundſteinlegung 
getroffen. Dicht dabei war ein großes Podium mit einer Kanzel errichtet. 
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Tauſende von Menſchen ſtanden um den Grundſtein herum. Der 
Kirchengeſangverein ſang zuerſt vierſtimmig ein Lied, dann hielt Ober⸗ 
paſtor Angerſtein die Liturgie nach der Ordnung unſerer Agende, las 
Wi. 84 vor und ſchloß mit einem Gebete. Darauf fang die Gemeinde mit 
Poſaunenbegleitung „Ich habe nun den Grund gefunden“ (Nr. 348, 1—2), 
worauf Oberpaſtor Angerſtein folgende 

Grundſteinlegungsrede über 1 Moſ. 28, 10 — 22 hielt: 

„Dieſer Text erzählt uns von einer Handlung, die vor ungefähr 
3000 Jahren ſtattfand und doch iſt er nicht veraltet, heute wird er vor 
unſeren Augen wieder lebendig, denn das was Jakob tat, tuen auch 
wir heute. 

1) Einen Stein fand er auf ſeiner Reiſe, darauf legte er 
ſein Haupt zur Nachtruhe — auch wir ſind auf unſerer Pilgerfahrt 
durchs Leben bis vor dieſen Stein hier angelangt, wir haben im 
Geiſte verſchiedene Wege zurückgelegt, bis es ſo weit kam, daß wir heute 
mit obrigkeitlicher Erlaubnis dieſen Grundſtein legen dürfen. Unſer 
Haupt und Auge ruht im Geiſte darauf und ſieht ihn als ein beſon⸗ 
deres Merkmal der Gnade Gottes an. 

2) Dieſer Stein Jakobs war durch eine beſondere Offenbarung 
Gottes ausgeſondert (V. 12 — 14): „Ich bin der HErr ... und du ſollſt 
ausgebreitet werden gegen Abend, Morgen, Mitternacht und Mittag und 
durch dich ſollen alle Geſchlechter auf Erden geſegnet werden“ — ſo iſt 
es auch heute noch, was Jakob im Traume geſehen und als Offen⸗ 
barung Gottes vernommen hatte, die Himmelsleiter, die Himmel und Erde 
berührte, alles das iſt in Chriſto in Erfüllung gegangen und darum 
ſagte der HErr Jeſus: „Von nun an werdet ihr den Himmel offen 
ſehen und die Engel Gottes hinauf und herabfahren auf des Menſchen 
Sohn“ (Joh. 1,59), der Traum wurde zur Wirklichkeit, alle vier Welt- 
gegenden, die ganze Erde ſoll voll werden der Erkenntnis des HErrn 
und ſo iſt auch in unſere Stadt das Evangelium gedrungen, zuerſt 
wurde im Norden die kleine Trinitatiskirche erbaut und ſpäter vergrößert, 
von dieſer zweigte ſich nach dem Süden zu, unſere Johannisgemeinde ab 
und nun wollen wir weiter nach Süden bauen und allen Einwohnern 
dieſes Stadtteils ein Gotteshaus hier errichten. Die Zahl der Glaubens⸗ 
genoſſen in unſerer Stadt iſt ſo groß, daß auch noch nach Oſt und 
Weſt Kirchen gebaut werden könnten. Heute ſind wir Gott dankbar, 
daß Er uns hilft den Grundſtein zu dieſer Kirche zu legen. Wir legen 
ihn getroſt eingedenk 
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3) der Verheißung, die Gott dem Jakob gegeben hat (B. 15): 
„Ich bin mit dir“, „ich will dich nicht laſſen bis daß ich tue alles, 
was ich dir geredet habe“. O was find doch das für herrliche, unbe- 
ſchreiblich große Verheißungen! Wie muß der Glaube Jakobs gewachſen 
ſein! Und dieſe Verheißungen gelten auch uns und auch wir glauben 
feſt, daß der HErr hier mit dieſem Werke iſt, Er wird nicht ruhen, 
bis alle Seine Verheißungen in Erfüllung gegangen ſind, bis Er uns 
endlich aus dieſem Jammertal zu ſich in den Himmel, in Seine ewige 
Kirche, gebracht hat. Für die irdiſche Wallfahrt aber will Er, das hoffen 
wir feſt, Seinen Namen an dieſem Orte kundtun und die Mauern 
dieſes Kirchengebändes wachſen laſſen. 

Was Wunder, wenn auf ſolche Offenbarung und Verheißung 
Gottes Jakob nicht ſchweigen konnte. Er antwortet in zwiefacher Weiſe: 

4) erſtlich mit einem Bekenntnis, Vers 16—17. Im wachen 
Zuſtande ſprach er dieſe herrlichen Glaubensworte: „Gewißlich iſt der 
Herr an dieſem Orte“, daran zweifelt er nicht und bekennt: „Wie 
heilig iſt dieſe Stätte! Hier iſt nichts anderes denn Gottes Haus 
und hier iſt die Pforte des Himmels“. Wollen wir nicht auch alſo 
ſprechen? Soll uns Jakob mit ſeinem Bekenntnis beſchämen? Er hat 
mit ſeinen leiblichen Augen nichts weiter, als einen einfachen Stein 
geſehen und doch ſalbet er ihn und ſieht bereits auf demſelben ein 
Gotteshaus entſtehen und in dem Hauſe Gottes ſieht ſein Glaubens⸗ 
auge die Pforte des Himmels. So wollen auch wir ſprechen: Hier iſt 
ein Gotteshaus! Dieſer Stein, den wir heute feierlich mit Gebet und 
Gottes Wort weihen, ſoll hier nicht tot liegen und ins Vergeſſen 
geraten, nein, er ſoll wachſen, es ſollen gar ſchnell die Mauern auf 
demſelben errichtet werden, damit wir — ob ich's erlebe, weiß ich nicht, 
möchte es aber gerne — das Gottes Haus recht bald hier weihen können. 
Und endlich 

5) das andere, was Jakob ſprach, das war ein Gelübde. 
Die Stätte nannte er Bethel, ein Haus des HErrn und gelobte 
den Zehnten von allem was er hatte zum Bau zu geben. Auch wir 
wollen dieſem Gotteshauſe einen Namen geben: St. Matthäikirche. 
Nicht, als ob wir hier Matthäus anbeten wollten, aber um immer daran 
erinnert zu werden, wie Jeſus ihn, den Zöllner rief und er alles 
verließ und Jeſu nachfolgte und dann, um des letzten Wortes willen, 
das wir in ſeinem Evangelium leſen: „Ich bin bei euch alle Tage, bis 
an der Welt Ende!“ Die Welt hat aus „Matthäi am letzten“ ein 
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verächtliches Sprichwort gemacht und will damit ſagen: es iſt alles 
aus, nicht alſo wir — wohl wiſſen wir, daß Menſchen kommen und 
gehen, auch ich weiß nicht, wie lange es mir beſchieden iſt noch unter 
euch zu weilen, aber das wiſſen wir, daß Jeſus Chriſtus, der Sohn 
Gottes treu iſt und Seine Verheißung auch an dieſem Orte wahr 
machen wird. Und darum denket auch alle an das Gelübde Jakobs. 
Wir leben im Neuen Bunde und machen aus dem Zehntengeben kein 
Geſetz, aber jedenfalls will das beachtet werden, daß er ſehr viel gab, 
den Zehnten, das heißt doch von jedem verdienten Rubel zehn Kopeken. 
Nun, euer Gewiſſen, ihr Glaubensgenoſſen dieſer ganzen Stadt, der 
beiden lutheriſchen Gemeinden, möge euch ſagen, was ihr tun ſollt; 
nur nicht geizen, nur nicht den kleinſten Groſchen geben, und wahrlich, 
wenn ihr aufrichtig und ernſt ans Werk gehen werdet, ſo wird auch, wie 
ich in der Kirche bei unſerer Jubelfeier bereits geſagt habe, Zion, dieſe 
Matthäikirche gar bald gebaut werden. Gott helfe dazu in Gnaden! Amen.“ 

Nach der Rede ſang die Gemeinde Vers 9 „Bei dieſem Grunde 

will ich bleiben“ und Paſtor Manitius verlas nachſtehende 
Urkunde: 

„Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. Amen. 

Heute, am 8. Oktober im Jahre des Heils 1909, dem 25 jährigen 
Jubeltage der evang.-luth. St. Johannisgemeinde zu Lodz, unter der 
Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers Nikolaus II., zur Zeit als 
Generaladjutant Skalon Generalgouverneur von Polen, Generalmajor 
Kasnakow Chef des außerordentlichen Schutzes im Gouvernement Petrikau, 
Wirklicher Staatsrat von Eſſen Petrikauer Gouverneur, Wirklicher 
Staatsrat Pienkowski Präfident der Stadt Lodz, Oberſtleutenant 
Rjäſanow Polizeimeiſter der Stadt Lodz war, legten wir hier den 
Grundſtein unter dem Altar der neu zu errichtenden evangeliſch-lutheriſchen 
St. Matthäikirche. 

Dieſe Kirche ſoll künftighin als Gotteshaus der von der St. Johannis⸗ 
gemeinde abzuzweigenden St. Matthäigemeinde unſerer Stadt dienen. 
Die Glaubensgenoſſen bringen die Mittel zum Bau durch freiwillige 
Opfer auf, das Grundſtück koſtet Rbl. 37550. Die erſten Opfer 
brachten im Jahre 1899 E. W. Rbl. 600, Wilhelm Schweikert Rbl. 300, 
Jakob Steigert Rbl. 300. Als weitere größte Opfer ſind zu verzeichnen: 
Frau Anna Scheibler geb. Werner Rbl. 40000, Wirklicher Staatsrat 
Herr Ed. Herbſt und ſeine Gemahlin Frau Mathilde geb. Scheibler 
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Rbl. 20000, die Aktien-Geſellſchaften: Geyer Rbl. 6000, Schweikert 
Rbl. 5000, Bennich Rbl. 1000, Herr A. Daube Rbl. 3000, Herr 
J. Kindermann Rbl. 1000, Herr und Frau Th. Seiler Rbl. 1000, 
Herr Manufakturrat E. Leonhardt Rbl. 3000, Herr Franz Kindermann 
Rbl. 2000, Herr Th. Steigert Rbl. 2000. 

Möge Jefus Chriftus, der Sohn Gottes, der Grund und Eckſtein 
dieſer Gemeinde ſein und möge Er ſeine Verheißung Ev. Matth. 28 
„Ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende“ auch an ihr 
ſtets erfüllen. 

Zur Zeit des Grundſteinlegens amtierten an der St. Johannisgemeinde 
folgende Geiſtliche: Oberpaſtor Wilhelm Petrus Angerftein, Paftor 
Sig. Manitius, Diakonus Jul. Dietrich und Hilfsprediger Th. Patzer. 
Das Kirchenkollegium beſtand aus den Herren: Ed. Herbſt, Jakob Steigert, 
Jakob Hoffmann, Karl Schultz, Jul. Kindermann, Heinrich Kadler, 
Heinrich Mitke und Karl Jende. 

Das Baukomitee beſteht außer dem Kirchenkollegium aus folgenden 
Herren: E. Leonhardt, Emil Geyer, A. Steinert, K. Grohmann, 
K. Haeßner, Rob. Schweikert, K. Eiſert, J. Triebe, S. Weiſig, 
Ed. Wagner, Wilh. Seemann, J. Wünſch, L. Ulrichs, J. Heidrich, 
A. Daube jr., G. Obermann, A. Beſſert, Reinh. Hoffmann, H. Michel, 
Feod. Meyerhoff, Wilh. Below, Leo Kruſche, L. Albrecht, C. Eiſenbraun, 
K. Rühmann, Rob. Neſtler jr., H. Nordbruch, Th. Steigert jr. und 
Joh. Wende. 

Den Bauplan fertigten die Baumeiſter und Architekten Wende 
und Klauſe an. 

Nach erhaltener miniſterieller Erlaubnis zum Bau der Kirche, 
verſammelten ſich am 29. September 1909, Vormittags 10 Uhr auf 
dem neuen Kirchenplatz Oberpaſtor Angerſtein, die an dieſem Tage 
anweſenden Herren Kirchenvorſteher: Steigert, Schultz, Kadler und 
Jende und Herr Klauſe, der Vertreter der Baufirma „Wende und 
Klauſe“, beſtimmten die Grenzen der zu erbauenden Kirche und voll- 
zogen im Namen des dreieinigen Gottes an der Stelle, wo der Altar 
ſtehen ſoll, die erſten Spatenſtiche. 

Die Grundſteinlegung wurde nach der Ordnung der „Agende für 
die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche im Königreich Polen“ vollzogen, wobei 
Oberpaſtor Angerſtein die Feſtrede über 1 Moſ. 28, 10—22 gehalten hat. 

Nachdem die der Feier beiwohnenden Paſtoren, Kirchenvorſteher, 
Baukomitee und mehrere Gemeindeglieder drei Hammerſchläge mit 
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entſprechenden Sprüchen getan hatten und das Schlußgebet geſprochen 
wurde, wurde dieſe Urkunde unterſchrieben, verleſen und mit hieſigen 
Zeitungen in dieſe Kapſel zum Einmauern gelegt. 

Weil an Gottes Segen alles gelegen iſt, ſo bitten wir Gott den HErrn, 
Er wolle den Bau ſchützen, die Bauleute ſegnen und auf dieſem Grundſtücke 
ein Gotteshaus entſtehen laſſen, in dem alle Zeit Gottes Wort lauter 
und rein verkündigt und die Sakramente richtig verwaltet werden. Amen.“ 

Zu den größern Gaben kommen noch hinzu: von Frau Helene 
Geyer Rbl. 2000, von Herrn D. Eichler Rbl. 1000 und von Frau 
Gottfried Steigert Rbl. 1800. 

Nach der Verleſung der Urkunde traten alle Paſtoren, die Kirchen⸗ 
vorſteher, das Baukomitee und mehrere Gemeindeglieder an den Grundſtein 
und vollzogen die Grundſteinlegung, indem jeder einen entſprechenden 
Spruch unter drei Hammerſchlägen ſagte, den erſten, den in der Agende 
vorgeſchriebenen Spruch, ſprach Superintendent Biedermann, er lautet alſo: 

„Im Glauben Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, legen wir in dies 
Fundament dieſen erſten Stein zur evangeliſch⸗lutheriſchen St. Matthäi⸗ 
kirche im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes, 
daß hier im Schwange gehe der rechte Glaube und die Furcht Gottes 
und die brüderliche Liebe, und dieſer Ort gewidmet ſei der Predigt des 
göttlichen Wortes, dem Brauch der hochwürdigen Sakramente und dem 
Gebet der Gläubigen, daß hier der Name Jeſu Chriſti, unſers ewigen 
HErrn und Mittlers, verherrlicht werde, welcher mit dem Vater und 
dem Heiligen Geiſt lebet und regieret, wahrer Gott, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen“. 

Darauf wurde die Feier mit Gebet, Vater Unſer und Segen und 
der gemeinſam geſungenen „Gnade“ geſchloſſen. 


Um 8 Uhr Nachmittags verſammelten ſich ſehr viel Gemeindeglieder 
zum Abendgottesdienſt, in dem Paſtor Manitius über Pf. 84, 2—3 
die Predigt hielt. 


Am Sonntag darauf, den 10. Oktober, feierte der Geſangverein 
unſerer Gemeinde ſein 25 jähriges Jubelfeſt. Das war eine ſchöne 
Nachfeier des vorherigen Doppelfeſtes. Unter feierlichem Glockengeläute 
zogen die Vereinsglieder mit den geladenen Gäſten und Deputierten aus 
17 Geſangvereinen, gegen 400 Herren, in die Kirche ein. Die Kirche 
war gedrängt voll. Wer weiß, ob ſo viel Männer ſchon einmal zu 
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einem Gottesdienſte in unſerer Kirche verſammelt waren. Der Verein 
hat zweimal in erhebender Weiſe geſungen. Die Gemeinde ſang die 
Lieder: „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ und „Sollt ich meinem 
Gott nicht ſingen?“ 


Die Predigt des Oberpaſtor Angerſtein über das 
Sonntagsevangelium Matth. 22, 34 — 46 lautete: 


„Der heutige Sonntag bildet den Abſchluß unſerer Doppelfeier 
am Freitag. An das 25 jährige Jubiläum unſerer Gemeinde und die 
Grundſteinlegung der St. Matthäikirche ſchließt ſich heute als würdiger 
Abſchluß der Feſte, die ſehr viele mit Begeiſterung erfüllt haben, das 
25 jährige Jubiläum unſeres Kirchengeſangvereins an. Ihr lieben Sänger, 
und mit euch die zahlreichen Deputierten der verſchiedenen Geſangvereine 
unſeres Landes, ſeid feſtlich in unſere Kirche heute eingezogen. Voran 
habt ihr die Vereinsfahne getragen, und dieſe Fahne mit den zwei 
Sprüchen, die ich, als ſie geſtiftet wurde, für dieſelbe gewählt habe, 
möchte ich euch heute wert und teuer machen. Einer iſt der Ausſpruch 
der Fürſten der Reformationszeit, das lateiniſche Loſungswort aller treuen 
Lutheraner: „Verbum Dei manet in aeternum“, das heißt „das 
Wort Gottes bleibt in Ewigkeit“ und der zweite, iſt der Bibelſpruch: 
„Singet dem HErrn ein neues Lied“ (Pſ. 98). Beide Sprüche wollen 
wir in Einklang mit dem heutigen Sonntagsevangelium bringen. Die 
beiden Sprüche paſſen zu den beiden Teilen des Evangeliums gar ſchön 
und trefflich. Daher, die beiden Sprüche unſerer Vereinsfahne, 
die Loſungsworte unſeres Kirchengeſangvereins, das erjte, wie 
es im Einklang ſteht mit dem Texte vom Geſetze und das zweite, wie 
es übereinſtimmt mit dem Texte vom Evangelium. Gebet. 


I. 

„Das Wort Gottes bleibet in Ewigkeit“, das ift die Grundlage 
aller wahren Religion und das bedeutet dieſer lateiniſche Ausſpruch: 
„Verbum Dei manet in aeternum“. Lateiniſch haben es die Väter 
der deutſchen Reformation gebraucht, lateiniſch die Anfangsbuchſtaben des 
Spruches auf die Fahnen geheftet, denn ſie wollten damit ſagen, daß 
ſie an den kirchlichen Sitten, ſo weit ſie nicht im Widerſpruch mit dem 
Worte Gottes ſtehen, feſthalten wollten, ſie wollten keine Revolution in 
der Kirche hervorrufen, daher behielten ſie in der Liturgie die bibliſchen 
Worte: Amen, Halleluja, Kyrie und auch lange noch das lateiniſche 


UE 


OP in der St. Johannisgemeinde III 


„Gloria in excelsis“, ebenfo auch das: „Verbum Dei... *, wir follten 
es uns alle merken, es alle lieb behalten. Mit dieſem Worte jtimmt 
genau überein unſer Sonntagsevangelium, denn es handelt vom Geſetz 
und Evangelium, ihren Hauptinhalt faßt Chriſtus zuſammen in die 
Antwort, die Er dem Pharifüer giebt und in die Frage, die er an die 
Phariſäer richtet. Zuerſt müſſen wir, wenn wir würdige Glieder eines 
kirchlichen Geſangvereins ſein wollen, das Geſetz in ſeiner ganzen Wucht 
auf uns wirken laſſen. „Du ſollſt lieben Gott deinen HErrn von ganzem 
Herzen, ganzer Seele und ganzem Gemüte und deinen Nächſten als dich 
ſelbſt“, das iſt leicht geſagt, aber ſchwer gehalten. Willſt du wiſſen, 
wie mit der Liebe zu Gott dein ganzer Geiſt, dein Denken, Wollen und 
Fühlen, durchdrungen ſein muß, ſo denke an die Frage Jeſu an Petrus: 
„Haſt du mich lieber, als dieſe?“ Und dann „haſt du mich lieb?“ und 
wie da Chriſtus von „lieber“ zu „lieb“ herabſteigt und, nach der griechi— 
ſchen Sprache, erſt das höhere und dann das geringere Wort für Liebe 
wählt — und Petrus von ſeiner Höhe herabſteigt und beſchämt, aber 
doch ſagen kann: „Du weißt alle Dinge, du weißt, daß ich dich lieb habe“. 
Oder willſt du eine Erklärung der Nächſtenliebe haben? Denke an den 
barmherzigen Samariter! Wahrlich diefe Liebe zu Gott und diefe Liebe 
zum Nächſten hat niemand von Natur aus — ſo beugt und verdammt 
uns das Geſetz! 

Aber unſer Text hat auch die köſtliche Predigt des Evangeliums, 
der frohen Botſchaft für Sünder, das iſt die Frage: „Was dünket euch 
um Chriſto, wes Sohn iſt Er?“ Wer Chriſtum, das heißt den Meſſias, 
den Heiland, als den Sohn des lebendigen Gottes, wie Ihn bereits 
David im Geiſte geſchaut hat, erkannt hat, der hat das Wort Gottes 
in ſeiner ganzen Tiefe ergriffen, der verſteht den tiefen Sinn unſeres 
Loſungswortes „Verbum Dei. ..“, dem ift das Wort Gottes der höchſte 
Schatz — und der allein ijt würdig ein Glied eines Kirchengeſangvereins 
zu ſein. Das will nicht ſagen, daß er ohne Sünde ſein müßte, wer 
kann das von ſich ſagen? Zachäus war ein Sünder und doch kehrte 
Jefus bei ihm ein, jo auch wir, Jefus kommt zu uns! — telen Sommer 
ſah ich in Caſſel ein neues Denkmal, das dem Fürſten errichtet wurde, 
der Luther viel Kummer bereitete, aber das muß man ihm laſſen, er 
hat's wahr gemacht mit dem Spruche, der auf dem Denkmal zu leſen 
iſt: „Verbum Dei...“ und „Ich will lieber Land und Leute laſſen, als 
das Evangelium verleugnen!“ So wollen wir heute auch ſprechen, dann 
werden wir auch 
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II. 

den andern Spruch recht verſtehen und würdigen, „Singet dem HErrn 
ein neues Lied“. Das ift ein Pſalmwort und ein Pſalmwort ift auch 
das Wort, auf das ſich Chriſtus den Phariſäern gegenüber beruft: „der 
HErr ſprach zu meinem HErrn“, jo ſprach David, David, der König 
Israels, er hatte keinen irdiſchen Herrn über jid) gehabt, fo muß dies 
ſomit ein himmliſcher Herr ſein. Jehova, der lebendige Gott, ſprach zu 
dem, den David feinen HErrn nennt: „Setze dich zu meiner Rechten“ — 
es ift dies niemand anders als der Sohn Gottes, der die Juden über- 
zeugen will, daß Er nicht nur Menſch aber auch Gott ſei. Siehe, das 
hat David geſungen. Gott hat ihn mit der beſondern Gabe des 
Dichtens, des Singens und des Spielens ausgerüſtet und dieſe Gabe 
benutzte er zur Ehre Gottes und ſeines Meſſias. Das war das neue 
Lied! Neu ift in dieſem Sinne nicht ein Lied das zum erjtenmal 
geſungen wird, ſondern neu, auch wenn es tauſendmal wiederholt würde, 
wenn es das Lied und der Geſang nicht des alten, ſondern des neuen 
Menſchen iſt, umgekehrt, wenn ein Lied auch noch ſo ſchön klingt, 
wenn es auch ganz neu gedichtet und aufgeführt wird, wenn es nur von 
irdiſchen Dingen handelt, ſo kann es ein Ohrenkitzel, aber kein neues 
Lied ſein, es iſt das Lied des alten Menſchen, daher nicht neu ſondern 
alt! Es freut mich beſonders, daß unſer Verein unter der tüchtigen 
Leitung ſeines Vorſtandes und ſeines Dirigenten immer mehr neue 
Lieder, in dem Sinne, wie es vorher geſagt war, ſingt. Früher wurden 
mir oft Lieder mit verſchwommenem rationaliſtiſchen Texte vorgelegt, 
jetzt werden entweder bibliſche Worte oder Lieder wahrhaft chriſtlichen 
Inhalts zum Singen gewählt und brauchte deswegen ſchon lange keine 
zurückzuweiſen. Ich freue mich, daß unfer Verein immer mehr neue. 
Lieder ſingt und an David ſich ein Vorbild nimmt. Mein Wunſch und 
mein Segen begleite euch ins neue Vierteljahrhundert, haltet feſt an den 
beiden Sprüchen eurer Fahne, dann ſeid ihr ein Gott wohlgefälliger 
Verein! Amen!“ 

Zur Vorfeier des Feſtes verſammelten ſich im Helenenhof die 
Mitglieder des Vereins, die Deputierten und viele geladenen Gäſte. Da 
waren ſchöne Begrüßungsreden gehalten und es herrſchte ein Ton inniger 
Freundſchaft und Liebe. — Am Sonntag Nachmittag verſammelten 
ſich in demſelben Saal die Mitglieder mit den geladenen Gäſten und auch 
ihren Frauen und Töchtern. Der Verein hat eine Feſtſchrift drucken 
laſſen und die Tageszeitungen, die alle unſere Feſte ſehr ſympathiſch 
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behandelten, haben ausführliche Berichte über die vielen dort gehaltenen 
Reden feitens der Paſtoren beider Gemeinden, der Dirigenten (Wirth 
und Pöpperl), der Deputierten (der Herren: Beeck, Wolff, Neumann, 
Förſter u. a.), des Manufakturrats Leonhardt, des Redakteurs Drewing 
u. a. gebracht, daher ſind ſie hier nicht zu wiederholen, nur hervorzuheben 
ijt, daß die Frauen der Vereinsglieder durch Frau Jende und auch die 
Deputierten ſchöne Geſchenke (Bilder, Büſten, Bänder, Pokale und 
Fahnennägel) dem Verein überbrachten und daß der Verein ſelbſt den 
Hauptvorſtand, Herrn Karl Jende, durch ein Ehrengeſchenk und 9 Mit⸗ 
glieder, die vor 25 Jahren den Verein mitbegründet haben und noch 
am Leben ſind, (Jende, Th. Steigert, Jakob Steigert, Mitke, Weiſig, 
Fink, Hempel, Grunwald, Schönborn) durch Ehrendiplome ausgezeichnet hat. 

So wie die Gemeinde, ſo erhielt auch der Geſangverein viel 
Gratulationen von Auswärts. Wir hatten aus dem In- und Auslande 
Depeſchen und Briefe erhalten, ſogar von Amerika kam nachträglich ein 
herzlicher Brief an, der die Gemeinde grüßt und ihr wünſcht, bei der 
reinen lutheriſchen Lehre auch fernerhin auszuharren. 

Wenn wir die Begeiſterung, die Liebe und die Eintracht, die auf 
dieſen Feſten herrſchten, uns noch einmal vergegenwärtigen, ſo können 
wir nicht anders, als Gott, der uns mit Seiner Gnade ganz beſonders 
nahe war, loben und preiſen. Die Feſttage werden gewiß recht vielen 
unvergeßlich bleiben. Ihm, unſerm Gott und HEren fei Dank für Alles. 
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Verzeichnis der Opfer 


zur Renovierung und Heizungseinrichtung in der St. Johanniskirche. 


Auguft Breier . 
NR Sich . 
karl Hermann 
Luiſe Bresler 
Lydia Mentzel 
Alex. Rode 
dr Sün i 
einh. Hähne 
N. m 


Koros . 
ġifen 8. 


9 N 

Guſt. Senf 
Martin Polzin 
ee Schuß 
kar Braun 
Aug. Gruhn ; B 
Karoline Oberländer . 
Emil Oberländer 

R. Konczak 

K. Rösler 

Paul Wiesner 

Ad. Zanger. 2 

5 Schwalm 


bat Schebel. 
Rud. Koberne 
Gebr. Bechtold 
Amalie Meier 


Ed. Sindermann! ; 
Konfirmandinnen des Ober⸗ 
porge alien 41908) 
Ed. Wolf 


Emilie Biebartb . 
Ida Bennich 
Aug. Breier. 
Gotti. Hauſch 
F. Bauer 

R. Kelm 

E. Thann 
B. Mittetftädt 
Henr. Wegner 


Rbl. 


3.— 
Ze 


1 
2.— 
1.— 
2 


2. 


Transport 288.60 


45. 
46. 


Rol, 


Transport 75 60 


Dich oe Kaiſer, geſammelt 
Hf 
Emilie Marszal . 

K. Schmidtchen 

Guſt. Hähnel 

Math. Wernik 

Karl Fritſche 

Gottfr. Schmidt 

Ad. Gartig . 

Th. Maslich. 

Rud. Steinke 

R. Liebe 

Reinh. Müller 

Guft. Frei 

Geſammelt auf der Hochyet 
des A. Ernſt 

Namen 

inder aus dem Jubiläums: 
kantorat S ` S E 


Karl Bliewert 
Gottl. Hentichte . 
Aug. Spring 

W. Holland. 

E. Teske 

G Jäk. À ; 
Anton Kaniera . 
R. Kräter 

K. Schaffer. 

Ge Obmenzetter ` 
$, Körnig ” 
G. Seated 

H. Grams 

E. Modro 

5 Rode 


E. Zerfaß . 
W. Augsburger e 
©. Bonit . 
Weberinnung zu ihrem Jubi 
läum . 
Flor. Wirum 
Sut. 1 
W. Wahl 


Transport 620.11 


LL eee 
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ROL. 
Transport 620.11 


D. Gutte . Ha 
einr. Netzel P $ 5.— 
= Helwbech 5 s . 10.— 
eimbecher . 4.10 
5 Ka 
Emil Beata 1.— 
Ernſt Witt 2.— 
N. N. 2.— 
Andr. Klinger 2.— 
r. Riedel 3.— 
av. Graumann 3.— 
Ad. Lehrke 5.— 
Leo Deiet. $ 4.— 
Alfr. Dms A 3.— 
Mich. Ohmenzetter 3.— 
A. Holenderska 1.50 
Lud. Salinsti . 3.— 
Rud. Hendrich. 1.— 
N. N 3.— 


Aus e Vermächtnis des 
+ Heinr. Wernik 250.— 


Eine Konfiemandin vom 
erſten Verdienſt 3.— 
as Willner. 3.— 
milie Frank 3.— 
„N. 5.— 
Frau Fuhrmann 8. — 
Konſt. Folwarski 5.— 
N I 10.— 
N. N 1.— 


gut, Drewitz S 3— 


arl Aug. Schultz 5 1.— 
Eman. Teichert A A 1.— 
Wilh. Kübler . 3 1.— 
ge G. Goch 2.— 

5.— 

Sn Lange 3.— 

Fr. Sauder —.50 
3 


T. Gajewski (hatat) a 


Ad. Müller 5.— 
. Jul. De sen. 10.— 
GER b 100.— 
10— 
3.— 
Jak Werner 1.— 
Marie Weichert 6.— 
Karol. Drewes. 5.— 
Fr. Cerecki 1.— 
Opfer bei d. 25 jähr. Erin⸗ 
nerungsfeier d. Kreuzauf⸗ 
richtung am 20. Sept. 1908 753.52 
C. M. („Erhalt uns HErr 
Dein Erbe 6) . 30.— 


Se 


Emilie Heimbecher f 
Transport 1969.73 


RDL. 
Transport 1969.73 
Jiſchenr 8 
K. Gundt 3.— 
. Gette . 1.50 
L. Beker . 2.— 
M. Lau. ; x A 5.— 
Jul. Glaſer e rd 
Anna Buchſtein i 1.— 
lor. Botljñle 1.— 
Rob. Görlitz 1.— 
Le Zawadzfa 1.— 
1.— 
Wilh. Berthold. S 5.— 
Karl Rob. arg 3.— 
Lud. Kopf - 1.— 
Karol. Schreiber —.50 
Aug. Werfel 1.— 
Ad. Fritz. 1.— 
Klara Heck 3.— 
Johanna Rösler 1.— 
Johann Reimann 1.— 
Emilie Puſch 3.— 
Joh. Zietz. 2.— 
Emil Ġidorjt . 3.— 
Rof. Menzel 2.— 
er Bottke $ 5 3.— 
B. Fiebich ‘ i 5.— 
Frau Wilh. S weifert 50.— 
Geſammelt in der Fabrik 
des Herrn Th. S 53.— 
L. Länger. . 5.— 
Reinh. Terie 5.— 
W. N Scheffer ; 25.— 
M. Scheffler 2.— 
R. Lange. 10.— 
J. Wieder 5.— 
Rob. Schultz 15.— 
Rob. Gute $ 50.— 
Frau u 3.— 
2.— 
Baul. E 1.— 
F. K. $ 5.— 
Erdmann —.50 
ħu ger. Grundt 3.— 
8.— 


r. Je 
Auf L. Triebes Geist 
SE o 8.— 


riederike Ibſch 10.— 
Joh. Go : - 2.— 
Auf der Tauffeier bei L. 
Beſteck 1 tib 2.50 
Franz Kindermann. 100.— 
Bertha Bertelmann. 1.— 
Wilh. Langner. 3.— 
Node . 3.— 
E. Zürfe . 1.— 
E. Hobeck. 3.— 


SEET 2402.73 


ann nn | rg m m m 
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NET. 


Transport 2402.73 


190. aut. Mrdmezynst . 


191. Korn. Neugebauer 

192. Joh. Suter 

193. N. N 

194. Sefammelt in der Fabrit 
des Herrn lea a b 

195. © Reymond 3 

196. E. Krauſe. 

197. Ad. Gamert 

198. Paul. ġ Jung 

199. Paul Michel 

200. 


Auf G. Kirſch's Hocyeil 
ee K 

201. Olga Glas 

202. go Glajer . 


203. Bei der Kindtauſe "Sur 
Ce gefammelt . s 

204. Sek SE 

205. ; 

206. M Kiebler 

207. Auf Aug. Heinite's Ge⸗ 
burtstagsfeier gefammelt. 

208. Theodor Feyer. 

209. R. Michaelis 

210. A. Hampel 

211. ahler. 

212. Zi Senjt . 

213. Herbſt. 

214. E. Krenz. 

215. N. Günther 

216. N. 1 

217. R. Hampel 

218. A. Primke 

219. A. Belke 

220. L. Ewald. 

221. L. Glück 

222. O. Gahler 

223. K. Feyer 

224. L. Tuſt 

225. W. Schulz. 

226. O. Pfeiffer 

227. A. Prawitz 

228. G. Glück 

229. H. Märtin 

230. A. Richter 

231. L. Schmal 

232. V. Storm. 

233. H. Weingärtner 

234. E. Fiala 


Nr. 208—234 aus der Fabril des Herrn 
F. W. Schweikert. 


235. Ad. Ertel. 

236. Emma Sliwka. 
237. Ad. Kratſch 
238. N. N. 

239. Marie Thiele ; 


3 
4 
3.— 

10, 
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Transport 2582.29 


240. 
241. 
242. 
243. 
244. 
245. 
246. 
247. 
248. 
249. 
250. 
251. 


58 


252. 
253. 
254. 
255. 
256. 
257. 
258. 
259. 
260. 
261. 
262. 


263. 
264. 
265. 
266. 
267. 
268. 
269. 
270. 
271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
282. 
283. 
284. 
285. 
286. 
287. 
288. 
289. 
290. 
291. 
292. 
293. 
294. 


Roi. 
Transport 2582.29 
Bertha Sparwirih . 3.— 
Stan. Menzel . —.50 
N. N. 2.— 
Karl Reltig 3.— 
Joh. Radke 2.— 
Marie Lock 1.— 
Guft: Lerch 3.— 
Aug. Härtig 150.— 
Ad. Guft Proppe 5.— 
Konr. Bender 1.— 
Dor. Fengler 3.— 
Joh. Gutſch 1.— 
Otto Vogt 5.— 
W. Behringer . 5.— 
F. ech 5.— 
Frau CSN 5.— 
Jul. $ S 2.— 
Guſt. Danielewsti 2.— 
Franz Liske in 
Ad. Krüger 2.— 
N. N. 10 
Georg Peter o 5.— 
Für ie Pofttarten, 
Cer: S 35.95 
C. Wirth. 5.— 
Jul. Behnke 1.50 
Moy Linde 1.— 


ul. Klem. A $ A 
Luiſe Wildemann d 2.— 
Guft. Gläſer / 
Alfons Tuft . S S 5.— 


Franz Sebner., i= 
Anna Jeske 5.— 
Alina Mühle. 3.— 
Fr. Körnig 3.— 
Sch BCE 1.— 
, (6 Bd 

a ~ 415 
Dor. Schultz 3.— 
Fr. Meier A 16.— 
Ferd. Qafċbowsti 10.— 
Alma Broppe . A 10.— 
Julie Schramm , 2.— 
L. Ries i ; : 15.— 
A. Budkowski 10.— 
ma Drewitz 5 > 5 
C. Wirth . 2 e 5.— 
Lud. Wirth 15.— 
Geſammelt in einer abrit 2.35 
Emilie Margraf 5.— 
Aug. Walter 3.— 
Rob. Weber 25.— 
Ed. Baier $ 10.— 
Ad. Boksleitner 50.— 
G. A. Krüger : 12.— 
Ġej. im Jünglingsverein . 4.43 


Transport 3090.17 


LUUT so JOQOG 
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ROL 
Rn 3090.17 
Karl Gefle ` 39.— 
L. Ulrichs 9.06 
1 rai des 
EE des Ober: 
paltor Angeritein Oe: 20.— 
9 EES $ - K — 
F. M > 5.— 
N. N. 15.— 
Eugenie. Frank 1.50 
Elfe Wirjchte ; 1.50 
Ed. Sindermann 5.— 
Olga Wegner 8.— 
Jak. Ohmenzetter 1.— 
G. Zerfas. ; 3;— 
Th. Gulenfeld . 5.— 
Ottilie Puppe 3.— 
Karol. Wadziüska 5.— 
Guſt Soħlig 5.— 
a art Puſch 2.75 
R- JuL Weidner 3.— 
x. Y. 2.— 
Ad. Plawiüski. 2.— 
71 eng 3.— 
5.— 
ar Breitreuz 1.— 
N. N. 1.— 
Math. Neumann 3.— 
A. Br Se und Fiedler 
. der Gründung 
SC Ġejdiie 85 — 
Aug. Triebe e 18 
Geif Portae 5. 
Marie Mün meier. 1. 
Karl Otto ; 1 
Stan. Padet . 5.— 
Peter Frank 5.— 
Alv. Klingſporn 3.— 
Kath. Schindler 1.— 
J. Rieß B= 
Ad. Müller 6.— 
G. B. 10.— 
Bertha Gnauk. > 8.— 
Auf R. Se Hochyit 
gefammelt 4.17 
F. Lumpe. 3.— 
H. onf. $.— 
Mar Giefe 3.— 
Ernſt. Herzog 3.— 
Gasanſtalt 13.— 
Heinr. Krauje . 5.— 
Karl Schultz ; 1— 
Marie Rondthaler ; 5.— 
oh. Mant 10.— 
Reinh. Prodöhl 3.— 


Transport 3386.15 
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Karl Grund 
Emma Leubner 
N 


Mröwezyüski 

Aug. Spring 

Alex. Rode 

Fr. Wilh. Diſterheft. 
bi Glociin . 8 

arl J. Kurzweg u. Mutter 

Gotti. Albrecht. 
n ana $ 


Aug. Mant 
Jul. Drewitz 
A. Krüger. 
Fr. Schur. 

ul. Wenske 
Aug. Bergmann 
Frau Lehr 
Math. Serecka . 
Emma Kühn 


Roß, Jung 
Ge tables 


Mah. Salinski 
Fu Klemm 
Emil Brodöhl. 
Fr. Sauder 
Ad. Kuzaj. 
Lud. Ginger 
Beer Bejtler 
Wé Weilbach. 
gu Schäfer 
orl Schreiber 
Anna Laubiſch 
Rich. Gläſer 
ig ge aus 


SC Hänel 
Nich leber ; 
Mich. Meier i 
Dan, Brauchmann 
. 
Gui ie Wimmer 


dia. Mant 
d. Botte 


Macs Steinborn 
Joh. Eberle 

Guſt. Sowing. 
Wanda Eichorſt 
Adolphine Eichorſt . 
Aug. Hein RT: 
Konſt. Folwarski 
Ad. Rentz. 
N. N. 


Rbl. 


Transport a 


Transport 3842.65 
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NEL, 
Transport 3842.65 


403. Bertha Berthelmann ` 1.— | 497. 
404. Joh. Schiele `. . 5.— 498. 
405. Andr. Wiprich . 7 ; 3.— 499. 
406. Juft. Eichorſt ` 4 3.— | 500. 
407. Emilie e A è 5.— | 501. 
408. N. N. 3.— | 602. 
409— 450. 42 Jungfrauen aus 503. 

dem Jungfrauenverein. 40.— | 504. 
451. N. N. 15.— 505. 
452. Konfirmandinnen d. Ober⸗ 506. 

paſtor Angerſtein (1909). 40.— 507. 
453. Ed. l 3 „08. 
454. Er S $ 4 5.— | 509. 
455. Th. Schwalbe ; „ us 310. 
456. Gottl. Bachmann i 1.— | 511. 
457. Frau Theobald . 10.— | 512. 
458. N. N. $ h 5 s 3.— 513. 
459. Ed. Wolf. S a D 4.— 514. 
460. Aes geg - , 25— 515. 
461. en = > 80— | 516. 
462. Ss e Schmidt. 5.— 517. 
463. é i 10.— | 518; 
464. Karl Grund mE 2.— 519. 
465. Fr. SE 5 ħ 2:— | 520, 
48 Ad. enS Teen 321 
467. N. N. 50.— 522. 
468. Frau Wilhelm Schweikert 200.— | 523. 
469. d Steiger 5.— 524. 
470. Th. Seiler 100.— | 525. 
471. Zinſen a. i Vorſchußkaſſe 63.50 | 526. 
472. Fr. Giebel ~. 3.— | 527. 
473. Durch Fran Bell von einem 528. 

RER j 10.— | 529. 
474. E. Shef A) ya = tid ROD 
410: SO. hamid: «9 2 [e. 531. 
476. $ Bejtet . i i ; 1.— | 532. 
477. F. Reber s B : 1.— | 533. 
478. R. Schindler S S 1.— | 534. 
479. A. Förſter : e ; 1.— | 555. 
480. ci iener ` . 3 3 1.— 536. 
481. W. Behringer . ; A 1.— | 537. 
482. R. Matszkle 1.— | 538. 
483. W. Schachtjehneider- ? 1.— | 539. 
484, Siebel . z 1.— | 540. 
485. Kulawinski à : 1— 541. 
486. Rade . > ; k 1— | 542. 
487. K. Freigang 1.— 543. 
488. G. Gerjtendorf - x B 1.— | 544. 
489. A. Kroll : r A 1.— | 545. 
490. J. Spitzer ) ; ` 1.— | 546. 
491. Breiniger. ; — 1.— | 547. 
202. F. Fee a. 
493. Heinemann . 5 5 1,— | 549. 
494. de EN a EZ EET 
495. ulde S 2 e S 1— | 551. 
496. Wernik 1.— | 552. 

TEMI 4537.15 


Mbl. 
Transport 4537.15 
Mogdaus. ; > I= 
W. Hahn. 1.— 
erzog t= 
ginger d 1.— 
6. Ġerjtenbart. 1.— 
Schultz 1.— 
Ziebert 1.— 
Zobel 1.— 
Szen . x 1.— 
Bekel : 1.— 
Diesner 1.— 
nn S j= 
H. Forſter 1.— 
8 Nebel. : 3.— 
3. Gerſtendorf 1.— 
Ma 1 i —.50 
Bach. — 50 
Maier — 50 
Sokoloska —.50 
Andreas — 5 
Wollſtein —.25 
Mefinger . —.25 
Martel —.50 
Dobrowolska —.25 
Mogdans . —.50 
Günter —.50 
Wagner —.25 
Breiniger . —.50 
Gampe = 
Neugebauer —25 
D. Neuman 1.— 
Skrzypinska —.15 
Grelus —.50 
Rosmann —.50 
Schicktanz —.50 
Schmidt —.50 
Milbrant . — 50 
Kowalska. —.30 
Szeszniak. —.50 
E. Neumann 1.— 
W. Neumann 1.— 
Gaprzynska —.50 
Anders —.50 
Litke. — 25 
Sternel —,20 
Mikolajezyk —.25 
Walter 4 —.25 
G. Neumann —.20 
Bernd —.2 
Ber —.20 
Rolbe —.30 
Spitzer —.20 
Ewald —,50 
Brauer —.50 
Dümel —.20 
Minckel —.20 


REITER 4570.60 
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Not. 

. 4570.60 

Rau. —.15 
Mob... —.20 
Kowalski —.20 
Kozak — 20 
Sanat —.20 
Wiesner. ; i 15 
Sommerfeld i ; = —20 
Grimann . 5 — 30 
Ertmann . —,30 
Wiesner . kw. . —.25 
T. gitte . e . —25 
Ulbrich 5 —.20 
Rettmann —.30 
Srajeste . —.20 
Bette š —.50 
Dreger 7 15 
Tizel ‘ — 50 
D. Klotz —.50 
ZS S —.25 
. Diesner 4 . —50 
Kutzner . ps , —20 
Monn ` 3 x JB 
Plundrich. > : = —.20 
Laudan y à —.50 
Pol $ —.30 
Reichert . —.25 
ranke —.50 
op — 50 
Klotz —.50 
Breier ` f 5 , —.10 
Michel e EE 
Schnur ; —.15 
Schultz = 
D. Keltz —.50 
A. Eichorſt —.30 
A. Wiesner —.50 
Schmidt . —.20 
Thim d <. —50 
Se 5 < d . — 50 
mul S —.50 
Töpel —.50 
Zinſer —.25 
Wilezinski —.30 
Schindler. ; . —50 
Eiiner . : A L-25 
Worm — 25 
Zager. 1.— 
$: Steckel. a ; 20 
tosmosta ; S . —20 
N. Träger —,20 
M. Graf —.15 
Agehveh . —.30 
GEN ż —.50 
ausmann 5 — 30 
atk s $ S — 25 
Zinſer = 25 


Transport 4588.40 


Transport 
609. E. Rau x À 
610. Meß 
611. Pu 
612. Lk 
613. Weinert 
614. Posner 
615. Rallert . 
616. Ebrat 
617. Mener. 
618. Linde 


619 Fridenberg 

474—619 wurde in der Geperſthen Fabrit 

ſtatt eines Kirchenopfers am Jubiläumstage 
eingeſammelt (durch Scheſch und elg). 


620. une Schmalz 


621. Ši 

622. Dpferam Żubildumstage 
in der Kirche. 

Math. Radtke. 

Linda Radtke 

Karol. Baran. 

Ed. Schaub 

627. E. Koſchade 

628. Ernſt Foeſt 

629. Chr. Jeß 
N. N 


630. N 

631. Alex. Rode 

632. Edm. Eberhardt 

633. Arth. Eckſtein. 

634. Henn, Gnauk 

635. Aus der Redaktion der 
„Neuen Lodzer ae 
ef. durch A. Bartuſche 

6 Leonhardt. i 

Akt.⸗Geſ. F. W. Schweikert 

Akt.⸗Geſ. K. Bennich 

Jul. Kindermann 

640. F. Eiſenbraun 

641. Ad. Daube 

642. E. Herbſt 

643. Anna Scheibler 

644. Bu rohmann 

645, Karl Scheibler 3 

646. Akt.⸗Geſ. Louis Geyer 

647. Karl Eiſert 

648. Spitzenmanufaktur Guſt. 


Geyer 
NB. Nr. 995 —648 eingeſammelt durch die 
Herren Jul. Kindermann u. K. Hemſalech. 


649. Emil Wicke jr. 
650. A. Knaack 
651. 


652. H. Mitke 
653. N Wyß 
M 
E. 


623. 
624. 
625. 
626. 


636, 

637. 
638. 
639, 


654. 
655. 


656. Neſtler 


Rbl. 
4588.40 
1.— 
—.25 
—.50 
—.50 
—.25 
— 0 
—.15 
—15 
—25 
—.30 
—.30 


5.— 


20.— 
594.94 
3.— 
3.— 
5.— 
10.— 
10.— 
1.— 
4.— 
3. — 
15.— 
3.— 
10.— 
10.— 


6.— 
1000.— 
1000.— 
1000.— 
500.— 
200.— 
300.— 
2000,— 
5000.— 
1500.— 
500.— 
1500.— 
500.— 


500.— 


100.— 
25.— 
300.— 
150.— 
10.— 
2.— 
25.— 
25.— 


Tran 21432.29 


CELLO s. IOC 


679. 


G. Bauer 
A. Lawin 
A. Lehmann 
Osk. Milſch 
R. Wallis 
Worbs 
. Berndorf - 
A. Bär $ 
Warrikoff 
98 Wahlmann 
L. Herbſt e 
Gout Koſchade 
Sal. Rees 
A. Fritſche 
Ad. Strauch € 
Otto Stadtländer . 
Herm. Müller 
Aug. Seidel. 
erm. Kroß 
Sanne 
À offmann 
lug. Wuttke 
B. Dobrant . 


NB. Nr. 649-—679 eingeſammelt durch die 


680. 
681. 
682. 
683. 
684. 


Herren Kadler und Mitte. 


SCH Steigert 
arl Schultz 
D. Eichler 
G. Märtin 
R. Berſch 
$: Bauer 
H. Zeglin 
G. Lehmann 
E. Berduſchek. 
W. König 
A. Köni 
W. Meiſter 
Leop. Eckart 
Ed. Bayer 
Ed. Kühn 
Ewald Kern . 
Linda Müller 
ulie Müller. 
Reinh. Hintz. 
Reinh. Eckart. 
Gottfr. Lehmann : 
Rud. Cyrus 
Ernſt Michel . 
A. Schöpke 
W. Below 
Helene Ferrenbad. 
N. Michel 
G. Waltz 
a Müller 

moe 

G. Opitz. 


Transport 21432.29 


ROL 


Transport 22483.79 


( 
1 
ID ver 

d ) 
u 


711. 
712. 
713, 
714. 
715. 
716. 
717. 
718. 
719. 


733, 
734. 
735. 
736. 
737. 
738. 
739. 
740. 
741. 
142. 
743. 
744. 
745. 
746. 
747. 
748. 
749. 
750. 
751. 
752. 
753. 
754. 
755. 
756. 
757. 
758. 
759. 
760. 


Herm. 


Aindenken an die Jubelfelte ` Re DEREN 


RDL 


Transport 22483:79 


Karl Schweikert 
Benno Schultz 
K. Below 

Anna Minor. 
Karl Zerbe 
Gë Steinbach 
Reinh. Bejenke 


Gebr. Keilich . 
Alv. Ramiſch. 
Alb. Semelfe . 
Ad. Beil fer 
Franz Cygan. 
Aug. Hein 
Gui. Meier 

Ad. Märtin 

Th. Menge. 
Reinh. Neugebauer 
Guft. Obermann 
Th. Preiß 
ae eae 

zuis Schapp 
Sam. Berbe . 
Mud. Dreßler, 

Th. Hampel. 


Frau Sonnenberg g 


Frau Schmeller 
Paul Schmeller 
Le Schmidt 

erm. Szymoch 
Rob. Fr. Zern 
Frau SZ 3 
Rich. Steigert 
Otto Steigert. 
Sam. Start 
J. Aumann 
R. Froſt. 
Jul. Braun 
Sul. Gent 
Jul. Schultz 
Alfons Zachert 
Rob. Keller 
Ferd. Keller . 
Guft. Kowalski 
G. Kowalski 
J Enie 

äfer 

A. Erhard 
K. aner 


„ D. 


Grosmann. 


D 


NB. Nr. 880-700 durch die Herren a 


Stelgert und K. Schultz eingeſammelt. 
761. 
762. 
763. 


764. 


85 N. 


. e 
Hoffmann : 


ġuri Sohn 


10.— 


Transport 29466,79 


r 


OP in der St. Jobamnisgemeinde JO] 


NOL Rbl. 
Transport 29466.79 Baer 31504.79 
765. Emma Hoffmann . , 100— 819. Wagner- : 1— 
766. SC Steigert sen. 300.— 820. Scherer 3.— 
767. Th. Steigert un. 100.— 821. Ad. Richter 5.— 
768. L. Toepffenr 100.— 822. Frau Kindermann 5.— 
769. M. Pfennig 100823, G. Remus ñ 2.— 
770. E Schmieder . 100.— 824. Jung À ei 3.— 
771. peur Michel. = 1I00.— | 825. Auguſte Müller 5.— 
772. Luis Albrecht. 2 . 100.— | 826% Otto Weiſig ; e 5.— 
773. Th. Seiler l „~ 100— 827. Guit. Martin. A 8 5.— 
774. Lud. Nippe . 300.— 828. ECH Hillmann . > 3.— 
775. Ad. Krönig 20.— 829. Eman. Meisner 5.— 
776. Ida ee me 5.— 830. Lüdert £ : 3.— 
777, A. Berthold . 10.— 831. Chr. Brüder. . + 5.— 
778. Paul Biedermann. A 10:— | 832. Karl Wolf z A 5.— 
779, Otto yon. Schulz 50.— 833. Rob. Heide 5.— 
780. Paul Teichmann ; 10.— | 834. Reinh. Kanmwifcher. 3 3.— 
781. Guſt. Mauch 10.— 835. Wenzel KAES 1.— 
NB; Nr. 763—781 durch die Herren Jat. 836. gl Richter $ : 10.— 
Hoffmann und Th. Steigert jr. 837. A. L ipski d 5 p 10— 
782. Phil Schweikert ; 10.— 838. Karl Rühmann e 25.— 
783. dud. Schönborn A 25.— | 839. Guſt. Grafer . S x 20.— 
784. J. Kaller 7 : A 15.— | 840. Dito Hoffmann. = 20.— 
785. J. Wünſch 4 i 15.— | 841. Ad. Eichler E - 25.— 
786. Richard Raſchig ; 4 25.4) 842. Gebrüder Hentich . £ 10.— 
787: Fr. Balle « a 25 843. Max Strohbach 10.— 
788. Trullaj . 4 A e 15.— | 844. 8, Grunewald < - 10.— 
789. Wende & Klauſe > 50.— | 845. Karl Jende . 5 X 25.— 
790: Kart Keilich 15.— 846, Th. Kühnel 2. Be 
791. Adolf Jariſc h. 15.— | 847. Jul. Sakowski 3 ; 5.— 
792. G. Keilich A $ 20.— | 848. Heinr. Bauer i 6.— 
793. Guſt. Schweigert. ; 30.— | 849. Heinr. Zirkler Hi ; 3.— 
794. Ad. Kebſc h 15.— 850. 90 Weifiq . 3 3.— 
795. Otto Starke. > A 10.— 851. L. Güntzel e 6.— 
796: Kierſt pa CEN K 15.— | 852. Karl Gingel . x A 3.— 
797. Beutler . d 20.— | 853. Wolkenſtein y 4 3.— 
798. Hornung und Wiesner S 5.— | 854. R. Gall. s 8 z 3.— 
799. Joh. Richter à 4 10.— | 855. A. Fink Ż : $ 3— 
800. Heinr. Wagner 5.— 856. Weinert 3.— 
801. Engelbert Ludwig . 2 5.— 857. Kraifh . EE g 1.— 
802. Frau Bechtold 3.— | 858. Schielte . „ A 2.— 
803. Fr. Kepler 10.— | 859. Chr. Wuttke 5.— 
804. Erdm. Voksleitner ; 5.— | 860. G. A. Berlach b — 5.— 
805. A. X. Kaller 4 $ 15.— | 861. Minor $ = i 5.— 
806. Kos Hermanns. „ i BEE Wenn de 5.— 
807. Hardt p f 10.— | 868. ichten ; š 3.— 
808. oe Rüger 10.804. 15 Wagner Jr. 10.— 
809. 3 L. Kaiſr 10.— 865. K. Rett ß; „4 
810. $. Keilich x \ ; 10.— 866. G. Strauch - A 5.— 
811. Ferd. Seeliger „ 50.— 867. Job e 5.— 
812. Emil Hadrian 20.— 868. Leſſin g 8.— 
813. Zi 1 8 d $ 3.— | NB. Nr. 792-868 durch die Herren Jende 
814. P. Benfel a s A bis und Seeliger eingeſammelt. 
815. E. Keilich ` ; 5 5.— | 869. Frau Gottfr. ee c: 200.— 
816. R. Werner : i 5.— | 870. Ad. Lehrke ; 3.— 
817. R. Kumree 5 5.— 871. Guſt. Drewitz 1.— 
818. Frau Schnee, s 2.— 872. Franz Ramiſch . 100.— 
CES 31504.79 | 32169.79 
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